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die glühende Begeiſterung, mit welcher unſer 
Kaiſerpaar bisher, wo es ſich auch nur in der 
italienifhen Hauptſtadt blicken ließ, von der Be- 
völnerung Roms begrüßt worden iſt, ſteigert ſich 
noch von Tag zu Tag. dieſe herzlichen Aund- 
gebungen haben natürlich auch auf die fürſtlichen 
Gäſte den wohlthuendſten Eindruck gemacht. So 
ſchreibt der „Reichsanzeiger“: 

Die kaiſerlichen Majeſtäten find von ihrer Aufnahme 
in Rom in hohem Maße befriedigt. Die freundſchaft⸗ 
lichen Gefühle und Geſinnungen des italieniſchen Königs- 
paares haben ſich der ganzen Bevölkerung mitgetheilt, 
und dieſe läßt auch nicht eine einzige Gelegenheit 
vorübergehen, dem Kaiſerpaar ihre Yuldigungen dar⸗ 
zubringen, die bei dem 1 Temperament des 
Südens oft in einer dem Nordländer ungewohnten 
Weiſe zum Ausdruck kommen. x { 

Ueber die verſchiedenen Einzelheiten beim Beſuch 
des Kaiſerpaares auf der deutſchen Botſchaft und 

im Vatican am Sonntag iſt noch Folgendes zu 
erichten: 

Als der Kaiſer vom Quirinal nach der deutſchen 
Bolſchaft gefahren war, fand daſelbſt in der mit 
Blumen geſchmückten und glänzend erleuchteten 
Kapelle ein Gottesdienſt ftatt, welcher vom Paſtor 
Zrommel abgehalten wurde und dreiviertel 
Stunden dauerte. Der Kaiſer trug Kuſarenuniform, 
die Kaiſerin ein graues Seidenkleid. Der Kaiſer 
überreichte beim Berlaffen des Palazzo Caffarelli 
dem Polizeichef Cav. Romagnino, welcher den 
Sicherheitsdienſt bei dem Kaiſer zu verſehen hat, 
den rothen Adlerorden. Ferner hat der Kaiſer 
noch dem Vernehmen nach dem Cardinal Mocenni 
und dem Geſandten v. Bülow hohe DOrdensaus- 
zeichnungen verliehen. Der Cardinal Ledochows ki 
erhielt eine reich ausgeſtattete Tabatiere mit dem 
von Brillanten umrahmten Portrait des Kaiſers. 
Später empfing der Kaiſer dann eine Deputation 
der deutſchen Colonie, beſtehend aus dem Conſul 
Naft-Rolb, Dr. Erhardt, Bildhauer Profeſſor Ger- 
hard, Baron KHuffer und Paſtor Frommel. Der 
Kaiſer unterhielt ſich auf das gnädigſte und ein- 
gehendſte mit jedem der Herren, erkundigte ſich 
beim Conſul über die Verhältniſſe der Colonie 
und ſprach ſich äußerſt befriedigt über die Auf- 
nahme und die Eindrücke in Rom aus. 

Nach der Verabſchiedung vom Papſt war ein 
ch beim Staatsſecretär Rampolla beabfichtigt, 
r jedoch wegen Unpäßlichkeit Rampollas unter- 
eiben mußte. Die Kaiſerin beſuchte die Sixtiniſche 
— Du 3 en: Bibliothek, den 
Karten, die Loggien und die Baflika es dem 
Gt. Beter-Plab. 2 ; 

Nachdem alsdann das Kaiſerpaar gemeinſam um 
5¼ Uhr nach der preußiſchen Geſandtſchaft zurück- 
gekehrt war, begab ſich die Kaiſerin allein in 
einer italieniſcen Hofequipage nach dem QAuirinal, 
der Kaiſer verließ die preußiſche Geſandtſchaft 
um 6 Uhr und begab ſich gleichfalls in einer 
italieniſchen Kofequipage nach dem Quirinal. 

Kier fand um 8 Uhr ein Diner ſtatt, an welchem 
die Majeſtäten und die übrigen Fürſtlichkeiten 
Theil nahmen. um 10 uhr folgte dann ein 
großes Kofconcert. Bei demſelben trug der 
Tenoriſt Deiucia eine Romanze aus „Kabale und 
Siebe“ von Berdi vor und ſang außerdem auf 
den Wunſch des Kaiſers die Giciliana aus der 
„Cavalleria rusticand“. Alice Barby ſang, be- 
gleitet von dem Componiſten Lucidi, abwechſelnd 
italienifhe und deutſche Lieder. Gegen 1 Uhr 
war das Concert beendet. der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſprachen allen Mitwirkenden, beſonders 
dem Dirigenten des Orcheſters, Pinelli, ihre aller - 
höchſte Anerkennung aus. 

Ein wahrhaft großartiges Schauſpiel bot die 


; Nachdruck verboten.) 
Die Columbiſche Weltausſtellung. 
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Don Hamburg nach Chicago. 
Von Theob. Herm. Lange. 
Chicago, im Kpril 1893. 

Ein trüber, regneriſcher Märztag. Der Sonder- 
zug der Kamburg⸗-amerikaniſchen Pachketfahrt- 
geſellſchaft hatte uns in verhältnißmäßig kurzer 
Zelt von Hamburg nach Cuxhaven und das ſog. 
„Tenderſchiff,“ von dem Qual unmittelbar von 
der Bahnhofshalle an Bord des Doppelſchrauben- 
Schnelldampfers „Normannia“ gebracht. Die 
20 Mann ſtarke Schiffskapelle der „Normannia“ 
empfing uns vom Deck herab abwechſelnd mit 
heiteren und patriotiſchen Weiſen. Das Pafjagier- 
gepäck wurde ſchnell eingeladen und die Reiſenden 
von den Stewards (Schiffskellnern) in die Kabinen 
u. ſ. w. geführt. Noch einen Kändedruck, Tücher⸗ 
winken, Zuwerfen und Auffangen von Bouquets 
und Blumen, Thränen in verſchiedenen jungen 
und alten, ſchönen und klugen Augen, dann giebt 
der dumpfe, lang gezogene Ton der Dampfpfeife 
das Zeichen zur Abfahrt, die Brüchen werden 
heruntergelaſſen. Der Tender dampft ans ufer 
zurück und die „Normannia“ nimmt ihren Curs 
weſtwärts. Ich gehe hinunter in den Salon. Auf 
der Treppe weint ein fünfjähriges Mädchen 
bitterlih. Jeder glaubt natürlich, der Abſchied 
von den verwandten entlocke dem Kinde einen 
Thränenſtrom nach dem anderen. Das Kind aber 
ſchüttelt mit dem Kopf und ſchlucht: „Ich habe 
im Hotel in Kamburg meinen ſchönen Kandſpiegel 
liegen gelaſſen.“ — Eitle Evastochter! 

Im Salon, der fürſtlich ausgeſtattet und im 
reichſten Stil der Spätrenaiſſance gehalten iſt, 
macht man die erſten Bekanntſchaften. „Gehen 
Sie direct nach Chicago?“ „Sie reifen doch 
natürlich auch zur Weltausſtellung?“ „Wie lange 
gedenken Sie in Chicago zu verweilen?“ — ſo 
und ähnlich ſchwirren die meiſten Fragen durch 
einander. Wir find, von wenſgen Amerikanern, 
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geſtrige Parade dar, worüber wir zur Er- 
gänzung des telegraphijchen Berichts in unſerer 
heutigen Morgenausgabe noch folgende Einzeln 
heiten nachtragen: 5 

Der Kaiſer Wilhelm und der König Kumbert 
ſowie die hier anweſenden italienifhen und 
fremden Zürſtlichkeiten verließen Vormittags 
3¼ Uhr zu Pferde, von einem zahlreichen und 
glänzenden Stabe gefolgt, den Quirinal, um ſich 
zur Truppenſchau nach der Piana d' Armi auf 
den Prati di Caſtello zu begeben. Die Fürſtlich⸗ 
keiten nahmen ihren Weg durch das Centrum 
der Stadt. Auf allen dorthin führenden Straßen 
ſtand eine Kopf an Kopf gedrängte Menſchen⸗ 
menge, welche ungeachtet des bewölkten Himmels 
herbeigeſtrömt war, und bereitete den Majeſtäten 
begeifterte Ovationen, die ſich ununterbrochen 
immer von neuem bis zur Piazza d'Armi fort- 
ſetzten. Die Kaiſerin Auguſte Victoria, die Königin 
Margherita und die Königin-Wittwe Maria Pia, 
ferner die Großfürſtin Wladimir ſowie die Prin- 
zeſſinnen des italleniſchen Königshauſes folgten gegen 
8½ Uhr in 11 Wagen, von der Bevölkerung ebenfalls 
mit begeiſterten Zurufen begrüßt. Die Bevölke⸗ 
rung war in ſo großer Zahl nach den Straßen, 
welche die FZürftlichkeiten paſſiren, ſowie nach der 
Piana d'Armi geſtrömt, daß die übrigen Theile 
der Stadt ganz verödet erſchienen. die Parade 
fand auf dem von der Tiber, dem Monte Mario 
und den Monti Parodi eingeſchloſſenen Exercir- 
platze ſtatt. die Souveräne nahmen in der 
Mitte des Exercirplatzes Aufftellung, ihnen gegen- 
über die Offiziere außer Dienſt, welche fehr Jahl- 
reich erſchienen waren. Die Infanterie deftlirte 
im Schritt, die Berſaglieri im Laufſchritt, die 
Cavallerie und Zeldartillerie im Galopp. Das 
KHauptintereſſe erregte die Gebirgs-Artillerie, bei 
welcher von je 6 Mauleſeln ein zerlegbares Ge- 
ſchütz getragen wurde. der Kaiſer ſprach wieder- 
holt ſeine hohe Anerkennung über die Kaltung 
der Truppen und den Verlauf der Parade aus. 
Zum Schluß derſelben bildeten die Truppen ein 
offenes Carré und brachten den Majeftäten ihre 
Huldigungen dar. 


Nach Beendigung der Parade ſprachen der 


während der Parade aus und er eig 

felben, den Truppen dieſe ihre Be . in 
einem Tagesbefehl auszuſprechen. Unmittelbar 
nach der Para 

miniſter Pelloux 
druckes ſeiner hoben Zufriedenheit mit dem Ber- 
lauf der Parade durch den Chef des Militär- 
kabinets, General v. Fahnke, hohe Orbensaus- 
zeichnungen überreichen; ebenſo wurde auch dem 
General San Marzano ein hoher Orden verliehen 


Nachmittags 2½ Uhr begaben ſich der Kalſer 
und die Kaiſerin mit der Eiſenbahn nach Tivoli, 
um die Billa Adriana und die Billa d'Eſte zu be- 
ſuchen. Die italieniſchen Majeſtäten waren ver- 
hindert, die 8 Herrſchaften zu begleiten. 
da ſie ihr Erſcheinen auf der Garden Party in 
der engliſchen Botſchaft zugeſagt hatten. — Bei 
der Ankunft in Tivoli, welche Nachmittags 3 Uhr 
37 Minuten erfolgte, wurden der Kaiſer und die 
Kaiſerin von dem Maire und den Spitzen der 
Behörden empfangen. Die ſtädtiſche Kapelle ſpielte 
die preußiſche Nationalhymne. Dom Bahnhof 
begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin mit Ge- 
folge nach der dem Cardinal Hohenlohe gehörigen 
Villa d'Eſte; Schulkinder und Dereine bildeten 
Spalier. Nach Beſichtigung der zu der Dilla ge- 
hörigen Waſſerfälle nahmen der Kaiſer und die 
Kaiſerin in der Billa den Thee ein. Während das 


Engländern und einem Tſchechen abgeſehen, aus- 
ſchließlich Deutſche bez. Deutſch- Oeſterreicher. 
Berliner und Leipziger Profeſſoren, Hamburger 
Großkaufleute, Künſtler und Ingenieure aus 
Dresden, Düſſeldorf, München und Prag, Aus- 
ſteller, Commiſſionsmitglieder, ein Major nebſt 
Frau aus Dresden, ein amerikaniſcher Conſul, 
zuletzt in Düſſeldorf, mehrere allein reiſende 
Damen, insgeſammt 70 Paſſagiere in der erſten 
Cajüte. In der zweiten Cajüte fahren über 200, 
im Zwiſchendeck rund 160 Paſſagiere. 

Auf einem der Tiſche im Hauptſalon liegt die 
letzte Poſt. Ich ſuche mir meine Briefe, Gtreif- 
bänder und Karten ſelber heraus. Auf einer 
der letzteren finde ich einen poetiſchen Gruß von 
Freundeshand aus Breslau: 

„Nun adieu und glückliche Reife! 

Auf Wiederſeh'n Winters im fröhlichen Kreiſe 

Und werden Sie unterwegs nicht ſeekrank 

Und in Chicago nicht portemonnaiekrank 

Und nützen Sie fleiſſig die Weltausſtellung 

Zu der Zeitungsleſer Geiſteserhellung. 


Sie ſchreiben uns wohl auch einige Karten. 

Weil wir nur Gutes zu hören erwarten etc. etc. 

Hatte ich auch bereits ſechsmal den atlantiſchen 
Ocean gekreuzt — zum letzten Mal allerdings 
ſchon 1885 — fo überraſchte mich doch mancherlei 
an Bord. So wurden beifpielsmeile die TLiſch. 
karten für das erſte und zweite Frühſtück, wie 
für das um 5 Uhr stattfindende Diner, ſowie die 
Programme für das Tafelconcert jeden Tag auf 
der „Normannia“ in einer kleinen Buchdruckerei 
gedruckt. Natürlich fand auch Vormittags 11 Uhr 
ein Deckconcert ftatt und an dem einen Gonniag, 
den wir an Bord verbrachten, wurden früh 8 Uhr 
Choräle auf deck geblaſen. Auch ein blauer 
Briefkaften der deutſchen Reichspoſt war an Bord 
aufgehängt, in den wir noch am erſten, bezw. 
zweiten Tage der Fahrt unſere Poſtſendungen 
warfen, die dann in Southampton an die eng- 
liſche Poſt abgeliefert wurden. Ferner befand 
ſich an Bord ein deutſch-amerikaniſches Poſtamt, 
dem Herr Poſtſecretär Brooks aus Kamburg 


ich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abe. 
Qua 


Kaiſer und W aeg an 8 ihre 
hohe Befriedigung über die Kaltung der Tr Bas umgeho mmen. 


FPaoliiſſche Ueberſſcht. 


ließ der Kaiſer dem Chef des 
Generalſtabes General Coſenz und dem Kriegs- 
unter Erneuerung des Aus- 
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Kaiſerpaar in der Villa verweilte, ertönte 
Glockengeläut, gleichzeitig wurden Salutſchüſſe ab- 
gegeben. die Maſeſtäten begaben ſich darauf nach 
der Villa Adriana und traten nach Beſichtigung 
derſelben die Rückſahrt nach Rom an. 

Während deſſen wohnten der König und die 
Königin von Italien Nachmittags der in der 
engliſchen Botſchaft veranſtalteten Garden Party 
bel. Bei feiner Ankunft wurde das Königs- 
paar von dem Herzog von York und dem Bot- 
ſchafter Lord Divian empfangen. Das Jeſt nahm 
einen feenhaften Verlauf. In dem prachtvoll ge- 
ſchmückten Garten waren anweſend die italieni- 
ſchen und fremden Prinzen und Prinzeſſinnen, 
die Mitglieder des diplomatiſchen Corps mit 
ihren Gemahlinnen, die Miniſter Giolitti, Brin 
und andere; ferner nahmen an der Feſtlichkeit 
die Präfidenten der Kammer und des Senates, 
zahlreiche Senatoren und Deputirie, unter 
welchen ſich auch Crispi befand, ſowie viele hohe 
Dffiziere Theil. f h 

Abends fand ein großes militäriſches diner 


ſtatt, worauf ein Cercle folgte. 


Auch König Humbert hat es an Ordensaus- 
zeichnungen nicht fehlen laſſen; derſelbe verlieh 
allen außerordentlichen Abgeſandten den Groß- 
cordon des Mauritius- und Lazarusordens. 

Aus Neapel wird noch berichtet, daß ſich dort 
ein Comité von Journaliſten conſtituirt hat, 
welches die Vertreter der ausländiſchen Preſſe 
Holen der Anweſenheit des Kaiſers und der 
Raiferin bei Ausübung ihrer Thätigkeit unter- 
ſtützen wird. Auf Anregung des Comités wurde 
vor dem Bahnhofe, in welchem bei Ankunft der 
Majeftäten nur officielle perſönlichkeiten zugelaſſen 
werden, eine beſondere Tribüne für die Preſſe er- 
richtet. Dem Comité ſtehen überdies Plätze zur 
Galavorſtellung ſowie Einladungen zu dem großen 
Ball jur Verfügung, welchen der Circoſo dell 
Unione den Majeftäten anbietet. 
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Telegramme der Danziger Zeitung. 


Kopenhagen, 25. April. (W. T.) Edelhof 
Selſoe, Majorat des preußiſchen Rittmeiſters 
Baron Scheele-Pleſſen, iſt abgebrannt. 400 Kühe, 
alle Schweine und faſt alle Pferde ſind dabei 


Danzig, 25. April. 


Die Toriſetzung der Berathung über die 
Tommunalſteuerreform. 

Obgleich der Reichstag, da er geſtern einen 
blauen Montag machte, keines der mit einem 
Doppelmandat belaſteten Mitglieder in Anſpruch 
nahm, war das Abgeordnetenhaus, wie gemeldet, 
beſchlußunfähig. Anſtatt der geſchäftsordnungs- 
mäßig erforderlichen 217 Mitglieder waren nur 
208 anweſend. Man ſcheint vielfach die Steuer- 
reform für ſo geſichert zu halten, daß es auf die 
Beſchlußfägigkeit nicht fo ſehr ankomme. Aber 
man überjieht dabei, daß das Communalſteuer- 
geſet, welches jetzt zur Debatte ſteht. ungleich 
tiefer in die beſtehenden Rechtszuſtände eingreift, 
als die übrigen Vorlagen, und daß es eine große 
Reihe von Streitfragen enthält, die durch eine 
zufällige Mehrheit nicht gelöſt werden können. 

Den erſten Stein des Anſtoßes bot die Be- 
ſtimmung des $ 10 über die Steuer auf den 
Verbrauch von Fleiſch, Getreide, Kartoffeln, 
Brennſtoffen. Regierung und Commiſſion waren 
darüber einig, den Gemeinden, in denen ſolche 
Abgaben erhoben werden, keinen Zwang anzu- 
thun, aber ſie dürfen die Abgaben nicht erhöhen 
und andere Gemeinden dürfenſolche nicht einführen. 
EEE TTT 


vorſtand. Der an Bord befindliche deutſche Poft- 
ſchaffner hatte natürlich keine Uniform angelegt. 
Die Briefe, welche während der Fahrt in den 
Raften geworfen wurden, erhielten den Poft- 
ſtempel „Deutſche Seepoſt Hamburg - Nemnork” 
und wurden dann bei der Ankunft in Nermnork 
dem nächſten nach Europa ſegelnden Schnell- 
dampfer übergeben. Auf der Rückkehr von 
Newhork nach Hamburg müſſen amerikaniſche 
Poſtmarken benutzt werden, während für die 
Hinreiſe deutſche Marken vorgeſchrieben find. 
Sobald das Schiff in einem Hafen ſich befindet, 
müſſen die Poſtkaſten geſchloſſen bleiben. 

Donnerstag Mittag waren wir in Cuxhaven 
abgefahren, Freitag früh paſſirten wir das herr- 
liche Eiland Wight. Das epheuumrankte Schloß 
Osborne, auf dem Kaiſerin Friedrich öſters weilt, 
präſentirte ſich reizend im hellen Sonnenlichte. 
Auch das Städtchen Comes bot unter den 
Strahlen der Märzſonne ein angenehmes Land- 
ſchaftsbild dar. 1 

In Southampton, auf deſſen Höhe wir nach 
einer etwa neunzehnſtündigen Fahrt anlangten, 
ſollten wir zwei berühmte Paſſagiere an Bord 
bekommen und zwar — ein eigenthümliches Zu- 
fammentreffen — Frau Minnie Hauk und Fräu- 
iein Louiſe Nikita. Letztere hatte Anfang März 
ihre europäiſche Rundreife beendet. „Die ameri- 
kaniſche Nachtigall“ kam auch wirklich mit zahl- 
reichen großen Kiſten und Koffern, mehreren 
Rieſenbouquets, einem Impreſario und anderen 
für eine Primadonna unentbehrlichen Gegen- 
ſtänden an Bord, Minnie Fauk aber nicht, ob- 
ſchon fie ihren Platz telegraphiſch belegt hatte. 
Die Diva hatte angeblich den Zug in London 
verſäumt. 5 

Da wir aber wenigſtens einen Geſangsſtern an 
Bord hatten, ſo bildete ſich natürlich ſofort ein 
Comité, um ein Charity-Concert (zu wohlthätigen 
Zwecken) zu veranſtalten. Ich wurde gleichfalls 
als „Dergnügungsrath“ gewählt. Das „Concert“ 
kam wirklich einige Tage ſpäter zu Stande und 
zwar unter dem Grad 57 Minuten nördlicher 


Die Conſervativen, die ſonſt fo große Hochachtung 
vor dem Beſtehenden haben, beantragten, die Neuein ; 
führung ſolcher Abgaben bez. die Erhöhung derſelben 
generell zuzulaſſen, wenn bereits Zuſchläge über 
den vollen Satz der Staatseinkommenſteuer er- 
hoben werden. Sie wollten den früher mahl- 
und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten, die von der 
Befugniß der Wiedereinführung der Schlachtſteuer 
keinen Gebrauch gemacht haben, dieſe Wiederein⸗ 
führung noch geſtatten und überdies auch in 
allen übrigen Gemeinden die Neueinführung der 
Schlachtſteuer allgemein zulaſſen. Natürlich war 
es dabei nicht auf die Entlaftung der Einkommen- 
fteuer, ſondern auf die Schonung der Grund- 
ſteuerpflichtigen auf Koſten der ärmeren Be- 
völkerung abgeſehen. Aber weder das Centrum, 
noch die Freiconſervativen und Nationalliberalen 
gingen auf dieſe wohlwollenden Abſichten ein, 
der conſervative Antrag blieb in der Minorität. 

Die Einführung einer Wildpret- und Geflügel- 
ſteuer wurde von keiner Seite beanſtandet, eben 
fo wenig die Luſtbarkeitsſteuer, dagegen ent- 
ſpann ſich eine längere Debatte über die Frage 
der Aufrechterhaltung der Mieihsſteuer. Die 
Vorlage hatte Miethsſteuern als Erſatz für 
die ganze oder einen Theil der Gemeinde- 
Einkommenſteuer zugelaſſen. die Commiſſton 
beſchränkte die Miethsſteuer als Erſatz für 
einen Theil der Gemeinde - Einkommenfteuer 
und läßt diefelbe nur da zu, wo fie zur Zeit be- 
ſteht, unter der Bedingung, daß die geringeren 
Einkommen nicht verhältnißmäßig höher belaſtet 
werden als die größeren. Intereſſirt bei dieſer 
Frage find nur vier Städte: Berlin, Frank- 
furt a. M., Danzig und Kalle. Die Gelegenheit 
ſchien gewiſſen Politikern günftig, dem „Waſſer- 
kopf“ Berlin etwas am Zeuge zu flicken. Der 
frühere Berliner Stadtrath Dr. M. Weber ſchien 
ſich dafür, daß die Gtadtverordneten-Berjamm- 
lung ihn nicht wiedergewählt hat, revanchiren zu 
wollen; er beanitagte, die Neueinführung von 
Miethsſteuern auch anderwärts zu  geftatten, 
während fein Fractionscollege Dr. Friedberg die 
Aufhebung der Miethsſteuer ſpäteſtens am 
1. April 1900 beantragte. Er hatte die Freude. 
bei dem Grafen Kanitz energiſche Unterſtützung 
zu finden. Selbſt das Argument, daß nach Auf- 
hebung der Berliner Miethsſteuer die Arbeiter- 
Einwanderung noch größere Dimenfionen an- 
nehmen werde, machte ihn in der Sorge für die 
Einwohner, die bei 4—6000 Mk. Einkommen den 
vierten bis dritten Theil deſſelben für Miethe 
bezahlen müſſen, nicht irre. die Ver- 
theidigung der Miethsſteuer übernahm der 
freiſinnige Abg. Dr. Meyer, der in der Lage 
zu ſein behauptete, über die nach Durchführung 
der Steuerreform ſeitens der Berliner Behörden 
beabſichtigte Umgeſtaltung der Miethsiteuer Mit- 
theilungen machen zu können. Bekanntlich find 
jetzt ſchon in Berlin die kleinen Miethen fteuer- 
frei, die Miethen bis zu 1000 Mk. zu einem 
geringeren als dem normalen Satz von 6/8 Proc. 
herangezogen. In dieſer Richtung meinte er, 
werde weitergegangen werden. Grundjählic 
machte er geltend, daß die Miethsſteuer die einzige 
Form ſei, in der der koloſſale Fremdenverkehr 
zur Steuer herangezogen werden könne. Die 
Aufhebung der Steuer würde nicht den Miethern, 
ſondern den Dermiethern zu Gute kommen, wie 
die Thatſache beweiſe, daß in einzelnen Straßen. 
die zum Theil zu Berlin, zum Theil zu Charlotten- 
burg gehören, die Miethspreiſe auf der Charlotten- 
burger Seite um den Betrag der Miethsſteuer 
höher ſeien. 

Die Abſtimmung ergab, kein 
definitives Refultat. Da aber der Antrag Fried- 
berg ſchon in der Commiſſion mit 14 gegen 
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wie bemerkt, 


Breite und dem 65 Grad 48 Minuten weſtlicher 
Länge. Dorträge auf dem Piano, Gefangspor- 
träge, humoriſtiſche Declamationen u. ſ. w. 
wechſelten mit einander ab. Einige Münchener 
Künſtler ſorgten für Ueberraſchungen auf dem 
Gebiete der Portraitmalerei und ſchließlich trug 
Miß Nikita zwei Lieder vor. der diva wurde 
natürlich ein Bouquet überreicht, das in der 
Schiffsconditorei hergeſtellt worden war und 
wohl mehr ſchmeckte als duftete. Auf dem Zeft- 
programm befand ſich zum Schluß der übliche 
Vermerk: „Die geehrten Kerrſchaften werden ge- 
beten, ihre Equipagen nicht vor Nachts 12 Uhr 
zu beſtellen“. Der Ertrag der Vorſtellung war 
ein befriedigender. Es konnte unſerem wackeren 
Capitän Hebich, der allein als Capitän ſchon 161 
Mal über den atlantiſchen Ocean gefahren war, 
ein nettes Sümmchen zum Beſten der Kamburger 
Seemannshkaſſe übergeben werden. 


Die „Normannia“ mit ihren 16 000 indicirten 
Pferdekräften lief brillant jeden Tag rund 500 
Seemeilen, alſo im Durchſchnitt nahezu 21 Knoten 
die Stunde. Kohlen wurden über 240 Eifenbahn- 
waggons während der Fahrt verbraucht. 


Gezecht wurde viel an Bord, beſonders Abends 
im Rauchſalon der erſten Kajüte, deſſen innere 
Einrichtung im altdeutſchen Stile gehalten war. 
Mich überraſchte dabei die Billigkeit der Getränke. 
Wir bezahlten in der erſten Kajüte für ein Glas 
Dortmunder Bier oder 1 25 Pfennige, 
für die halbe Flaſche Weißwein von 1 Mk., für 
die halbe Flaſche Rothwein von 1 Mk. 30 Pf. 
aufwärts. 

Nach einer ſechstägigen Oceanfahrt liefen wir 
in den Hafen von Newnork ein. Die verblüffende 
Schnelligkeit, mit welcher unſer Gepäck von den 
amerikaniſchen Zollbeamten unterſucht, dann 
ſortirt und an die Hotelangeſtellten, bez. Expreß⸗ 
Compagnien weiter gegeben wurde, bewies wieder 
einmal den außerordentlich praktiſchen Sinn der 
Amerikaner, Eine halbe Stunde ſpäter, nachdem 
ich meinen Fuß auf amerikaniſchen Boden ge- 


10 Stimmen abgelehnt worden ift und der 
Kinanzminiſter für die Beſchlüſſe der Commiſſion 
eintrat, ſo iſt die Annahme deſſelben im Plenum 
nicht wahrſcheinlich. Für den Antrag Weber, die 
Verallgemeinerung der Miethsſteuer, wird ſich 
freilich erſt recht keine Mehrheit finden. 


Ahlwardis Anſchuldigungen und 
„Beweiſe“. 

Die heute im Reichstage auf der Tagesordnung 
ſtehende Berathung des Antrages Ahlwardt wird 
borausſichtlich nicht allzu viel Zeit in Anſpruch 
nehmen, da der Reichstag entſchloſſen ſcheint, der 
Einſetzung einer Commiſſion zur Prüfung der 
berühmten Ahlwardt'ſchen Acten zuzuſtimmen, 
obgleich eigentlich von vornherein feſtſteht, daß 
dieſe Acten gar keine Beweiſe für die Behauptung 
enthalten, daß bei Errichtung des Invalidenfonds 
das deutſche Volk „um Kunderte von Millionen 
betrogen“ worden ſei. dies und noch vieles 
andere zu „beweiſen“ hat ja Ahlwardt ſich an- 
heiſchig gemacht. Er hat — und es iſt gerade 
jetzt angezeigt, nochmals daran zu erinnern, 
welche ungeheuerlichen Anſchuldigungen er er- 
hob, — vor den Ferien behauptet, daß die 
Einrichtung, die der Reichsinvalidenfonds erhalten 
hat, von der Regierung, an deren Spitze Fürft 
Bismark ſtand, vorgeſchlagen worden ſei „nach 
Berhandlungen mit den großen Börfenjuden, die 
nicht dulden wollten, daß die Regierung große Kapi- 
talien in die Hände bekäme, daß „heimlich Verhand- 
lungen von einflußreichenperſonen, bei denen es ſich 
um eine Schädigung des deutſchen Volkes handelt, 
hier ſtattgefunden haben“, daß ferner das deutſche 
Volk durch hervorragende Abgeordnete, durch 
den Finanzminiſter oder „durch Herren, die 
dieſen Herren naheſtehen, um Kunderte von 
Millionen betrogen worden ſind“. Hr. Ahlwardt 
erklärte am 21. Mär; — Stenographiſche Berichte, 
Seite 1797 — er werde ſeine Anſchuldigungen 
durch Dorlegung von Actenſtüchen begründen, 
die er „auf den Tiſch des Hauſes gleich nach der 
Wiedereröffnung der Sitzungen“ niederlegen 
werde; er wiederholte am folgenden Tage — 
Sten. Ber. S. 1801 — wörtlich: 

„Zu verlangen haben Sie erſt etwas nach den Oſter- 
ferien, weil ich mich dann zur Vorlage verpflichtet 
en . .. Das Ganze will ich gleich nach den Ferien, 
obald der Herr Präſident mir das Wort dazu ertheilt, 
zur ausführlichen Darſtellung benutzen.“ 

Kurz vorher — S. 1800 — hatte er geſagt: 

„Ich habe mich dazu verpflichtet, dieſe Acten nach 
Beendigung der Ferien hier abzugeben.“ 

Er wiederholte — S. 1802 — ſpäter: „Nach 
den Oſterferien ſind ſie (die Acten) hier.“ Ein 
Zweifel über den Umfang ſeiner Beweispflicht 
kann alſo beſtehen. Herr Ahlwardt ſelbſt hat — 
S. 1803 des ſtenographiſchen Berichts — erklärt: 

„daß ich unter Beweis ſiellen könne, daß nicht nur 
bezüglich des Invalidenfonds, ſondern bezüglich vieler 
anderer Dinge Schlimmes vorgekommen ſei, und daß 
ſogar in dieſen Acten, die ich beſäße, Perſonen dieſes 
Hauſes und auch ein Mitglied der jehigen Regierung 
durch Unterſchriften, reſp. durch Briefe über fie ge- 
kennzeichnet ſeien ... Ich erklärte, daß ich unter Be- 
weis ſtellen werde, daß durch Manipulationen, mit 
denen auch dieſe Perſonen juſammenhingen, das deutſche 
Volk um Hunderte von Millionen geſchädigt ſei 
(Swiſchenruf) — oder betrogen — das iſt daſſelbe; ich 
glaube nicht, daß ich „betrogen“ geſagt habe; es würde 
aber immerhin meinen Gedanken entſprechen, wenn ich 
es geſagt hätte, und daß ich in der Lageſei, dieſes nach 
den Oſterferien, da die Acten mir ja nicht unmittelbar 
zur Hand feien, zu beweiſen.“ Kar 

Das alles hat der Mann actenmäßig zu be- 
weiſen ſich anheiſchig gemacht und nun bringt er 
ein Bündel von Scripturen, von dem jemand, 
der fie geſehen, unſerem Correſpondenten be- 
ftätigt, daß faſt alles darin Enthaltene geftohlenes, 
ganz werthloſes Material iſt, nicht einmal 
fauber und geordnet, Material, was mit den 
Behauptungen Ahlwardts im Reichstage in 
keinerlei Beziehung fteht, wie die beiden Jahr- 
gänge der „Eſſenbahnzeitung“ und nachherigen 
„Reichsglocke“ von 1875 und 1876. 

Jedenfalls wird die Verhandlung über den 
Antrag Ahlwardt dem ehrenwerthen Herrn 
für die Zukunft die Berufung auf ſeine Acten 
und die Behauptung, daß es ihm an Gelegenheit 
gefehlt habe, Beweiſe für feine Reden beizu- 
bringen, unmöglich machen. 


„Zur Befeitigung des „Abjentismus‘ 
d. h. der chroniſchen Beſchlußunfähigkeit in 
unſeren Parlamenten macht die „Köln. Volksztg.“ 
allerlei Vorſchläge. Nach jeder Sitzung ſollen die 
Namen derjenigen, welche ihr beigewohnt haben, 
veröffentlicht werden. Zu dieſem Zwecke bedürfte 
es nicht erſt eines zeitraubenden Namensaufrufs; 
durch einfache Abgabe der Namen mittels einer 
Marke an ein Mitglied des Bureaus würde dem- 
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ſetzt, befand ich mich mit meinen Koffern bereits 
in einem guten deutſchen Hotel in Hoboken. 

Zur Fahrt von Newyork nach Chicago benutzte 
ich die ihrer Sicherheit wegen bekannte Erie- 
Eiſenbahn. die Fahrzeit betrug 28 Stunden. 
Es iſt die gleiche Entfernung wie zwiſchen Berlin 
und Petersburg. Ich hatte für mein „unlimited 
ticket“ — worauf man die Fahrt beliebig unter- 
brechen kann, 17 Dollars bezahlt. Der Morgen- 
und Abendzug der Erie-Eiſenbahn fährt an den 
Niagarafällen vorüber, wo man auch die Fahrt 
unterbrechen hann. Da ich 1882 und 1884 die 
Niagarafälle beſucht hatte, ſo nahm ich den für 
mich günſtigeren Nachmittagszug, der über Marion 
fährt und ſah für diesmal von einer Beſichtigung 
der Waſſerfälle ab. 


Die Züge werden jetzt übrigens in den meiſten 
Warteſälen abgerufen. Ebenſo rufen die Schaffner 
in den Waggons die Stationsnamen aus. In 
vielen Warteſälen hängen zahlreiche große Wand- 
uhren, deren Zeiger ſtändig auf die Abgangs- 
termine der Züge geſtellt find. Unter den Uhren 
bez. Zifferblättern ſind die Stationsnamen für 
jede Streche mit großen Buchſtaben angebracht. 
In vielen Wartehallen ſtehen die Automaten für 
Unfallverſicherung. Je nachdem man 5—50 Cents 
oder mehr in den Automaten wirft, erhält man 
eine Verſicherungspolice für die Dauer der Eifen- 
bahnfahrt. 


Während der Fahrt nach Chicago durchſchritt 
ich öfters den ganzen Zug vom letzten bis zum 
erſten Wagen. Die Plattformen (Berbindungs- 
brücen) waren nach allen Seiten geſchloſſen und 
überdacht. Ich ging auch während der Fahrt 
zweimal in den dicht hinter der Locomotive be- 
finde Gepächwagen, um verſchiedene Gegen- 


ände aus meinen Koffern herauszunehmen bez. 
e wieder hineinzulegen. Früh nahm ich ein 
warmes Bad im Zuge und ein Amerikaner ließ 
ſich von einem Neger raſiren, bei der bekannten 
ruhigen Gangart der amerikaniſchen Waggons 
durchaus nicht gefährlich, Abends kam ich auf 
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ſelben ſchon entſprochen fein. 
thode nicht beliebt werden, ſo würde es ſich 
empfehlen, daß jede Fraction etwa am Schluſſe 
jeder Woche veröffentlicht, wer von ER Mit- 
gliedern mit oder ohne Urlaub abmejend war. 
Als ein weiteres Heilmittel empfehle fih für das 
Abgeordnetenhaus die Umwandlung der fort- 
laufenden Diäten in Präſenzgelder, für den Reichs ⸗ 
tag als letztes, freilich recht bedauerliches Mittel 
eine Herabminderung der zur Beſchlußfähigkeit 
erforderlichen Zahl von Stimmen. 

Wir bedauern mit dem rheiniſchen Centrums- 
blatte die Pflichtvergeſſenheit zahlreicher Abgeord- 
neter, können uns aber für die von ihm in 
Vorſchlag gebrachten Borbeugungsmaßregeln 
nicht erwärmen. Man möge ſich nur die Gonje- 
quenzen des vorſtehend ſkizzirten Ueberwachungs⸗ 
ſyſtems vergegenwärtigen. Gilt 3. B. ſchon der- 
jenige Abgeordnete als „anweſend“, welcher auch 
nur wenige Minuten, vielleicht behufs Theil⸗ 
nahme an einer wichtigen Abſtimmung, der 
Sitzung beigewohnt hat? Fat er Anſpruch auf 
„Präſenzgelder?“ Notoriſch gehören gerade die 
hervorragendſten Parlamentarier, die Fractions- 
führer zu den fleißigſten Beſuchern der Sitzungen. 
Sie find aber meiſt Doppelmandatare und als 
ſolche öfter verhindert, an den Verhandlungen 
des Reichstages oder eines einzelſtaatlichen Land- 
tages Theil zu nehmen. Sollen ſie in den 
öffentlichen Liſten mit einer ge Cenſur 
aufgeführt werden? — Die Vorſchläge der „Köln. 
Dolksztg.“ find der Volksvertretung nicht würdig 
und undurchführbar. Möge man es den Wählern 
überlaſſen, die Controle über die Thätigkeit der 
Männer, welchen fie ihr Vertrauen geſchenkt 
haben, zu führen; weder die Fraction noch das 
Parlament haben hierzu ein Recht. 


Der Handelsvertrag mit Rußland und 
das Programm. 

Ueber den Kandelsvertrag mit Rußland macht 
die „Kreuz-Zeitung“ in ihrer Wochenüberſicht ein 
intereſſantes Geſtändniß. Sie ſchreibt nämlich: 

„Daß er nicht unter allen Umſtänden auf die Preis⸗ 
verhältniſſe ſo nachtheilig einzuwirken braucht, wie die 
deutſche Landwirthſchaft (I) fürchtet, mag ja fein; das 
hängt von der Ernte und damit von den Preisver⸗ 
hältniſſen im Innern Rußflands ab. Wir wollen aber 
von dieſen Verhäliniffen nicht mehr abhängig werden, 
als eben nöthig iſt“ u. ſ. w. 

Das iſt ein vollſtändiger Nonſens. Wenn, wie 
die „Kreuztg.“ zutreffend ſagt, die ruſſiſche Ge- 
treideausfuhr von der Ernte und den Preisver- 
hältniffen im Innern Rußlands abhängig iſt, fo 
iſt fie eben von dem Kandelsvertrag und der 
Zolldifferenz an der Oſtgrenze unabhängig. Die 
Furcht vor dem ruſſiſchen Kandelsvertrage iſt 
alſo nur die Zurcht vor einem Phantom, die 
nach dem eigenen Geſtändniß der „Kreuzitg.“ nur 
damit gerechtfertigt wird, „daß der „Bund der 
Landwirthe“ programmmäßig den Vertrag mit 
Rußland nun einmal nicht will, noch jemals 
wollen kann und darf“. Aber weshalb denn 
„programmmäßig?“ 


Der franzöſiſche Conflict mit dem Präfidenten 
der Republik von San Domingo, 
General Ulnfie Leureaux, dauert fort. der Ur- 
ſprung des Streites liegt in den fortwährenden 
Geldverlegenheiten des Präſidenten. Er beſitzt 
nämlich in der Bucht von Samana große Grund- 
ſtücke, die er durch Gründung von Städten fruc⸗ 
tificiren wollte. Das 

chte, welche von einer Abtretung dieſer 

an die Vereinigten Staaten ſprachen. Schließlich 
find ihm franzöſiſche Kapitaliſten zu Kilfe ge- 
kommen, indem fie auf San Domingo eine 
Nationalbank gegründet haben, die, obgleich unter 
großen Schwierigkeiten, doch ſchlecht und recht 
functionirte. Aber eines ſchönen Tages legte der 
Präſident Hand auf die Kaſſe der Bank. Natürlich 
kam es dadurch zu diplomatiſchen Auseinander- 
ſetzungen mit Frankreich, zu deren Unterſtützung 
fin Admiral d' Adel de eibran auf einem franzöſiſchen 
Kreuzer nach San Domingo begab. Aber trotz 
aller Bemühungen und Drohungen konnte der 
franzöſiſche Vertreter feine Forderungen nicht 
durchſetzen, ſo daß er ſich gezwungen ſah, ſeine 
diplomatifhe Beziehungen zur Republik abzu- 
brechen. Mit der Vertretung der franzöſiſchen 
Intereſſen wurde der ſpaniſche Conſul betraut. 
Auch Admiral de Libran erhielt den Auftrag, 
die Gewäſſer von San Domingo zu verlaſſen. 
Natürlich wird es nunmehr nothwendig ſein, zu 
noch wirkſameren Mitteln zu greifen, um Frank- 
reich zu feinem Rechte zu verhelfen. General 
Heureaug iſt aber unterdeſſen beftrebt, ſeine 
Truppen mit kleinkalibrigen Gewehren zu be- 
waffnen. 
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Station Dearbornſtreet in Chicago an, wo mich 
verſchiedene Freunde empfingen. 


Stadt-Theater. 


Das Dumas'ſche Schauſpiel „Kean“ iſt ein 
ganz loſe gefügtes Dir tuoſenſtück, das keinen 
anderen Zweck hat und haben ſoll, als dem 
Darſteller der Titelpartie eine Reihe glänzender, 
effectvoller Scenen zu verſchaffen. Dabei find die 
Mittel, mit welchen das Stück auf die Zuſchauer 
zu wirken ſucht, recht grobe. Von irgend einer 
rein dramatiſchen Wirkung des Stückes kann 
nicht die Rede ſein. Für die geſtrige Aufführung 
war wieder die Bearbeitung gewählt, welche 
Barnan, dieſer zur Zeit vielleicht bedeutendfte und 
auch äußerlich blendendſte Dertreter der Titel- 
partie, dem Stück gegeben hat. Unſer Gaſt, Herr 
Rejemann, ließ ſich keine der dankbaren Scenen 
und Situationen der Rolle entgehen und erzielte mit 
derſelben auch einen unzweifelhaften Erfolg, der 
nur in einer der Hauptiſcenen durch eine plötzlich 
auftretende Heiſerkeit etwas beeinträchtigt wurde. 
Jaſt am beſten hat uns in feiner Darſtellung 
jedoch nicht eine der vielen Effectſcenen, ſondern 
ſein Spiel und ſein Vortrag des berühmten 
Hamlet -Monologes „Sein oder Nichtſein“ 
mit der darauf folgenden Ophelia-Scene gefallen. 
Die Declamation dieſes Monologes durch Herrn 
Reſemann war eine ſo verſtändige, durchgeiſtigte 
und überzeugende, daß wir gern einmal die 
ganze Rolle von dem Künſtler dargeſtellt ſehen 
möchten. — Das zahlreiche übrige Perſonal in 
dem Stück iſt lediglich Glaffage um die eine Rolle; 
meiftens wurden die kleinen Partien mit Der- 
ſtändniß und Geſchick geſpielt. 


Berlin, 25. April. Die Eröffnung der diesjährigen 
Kunſtausſtellung und des Ausſtellungsparkes erfolgt 
am 14. Mai. Die Gartenanlagen ſind erweitert worden, 
da man das Theatergebäude der Unfallverhütungs⸗ 
ausſtellung niedergeriſſen hat. Vom Tage der Eröffnung 
an finden im Park Doppelconcerte ſtatt. Die Zeit- 
karten gelangen von Montag ab zur Ausgabe. 


Sollte diefe Me⸗ 
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Franzöſiſch-ſtameſiſche Mißhelligkeiten. 

Aus Singapore meldet die „Times“, die 
zwiſchen den Franzoſen und den Einwohnern 
von Siam entſtandenen Mißhelligkeiten würden 
als ernſtliche angeſehen. Man befürchte Feind- 
feligkeiten von Seiten der ſiameſiſchen Händler 
am Oberlaufe des Mekong. Dieſelben haben den 
Handelsverkehr mit den Franzoſen eingeſtellt und 
jammeln Reisvorräthe an. 


Deutſchland. ö 


* Berlin, 24. April. [alexander von Serbien 
an Kaiſer Wilhelm.] Wie die „Polit. Correſp.“ 
aus Belgrad meldet, wird Oberſt Pantelic, ehe- 
maliger Adjutant des Königs Milan, dem deutſchen 
Kaiſer nach Berlin ein eigenhändiges Schreiben 
des Königs von Serbien überbringen, welches die 
Mittheilung von dem Regierungsantritt des 
Königs Klexander enthält. 


L. [In dem Bericht des Grafen v. Alinkom- 
ſtröm über die Wahlgeſetznovelle] in der Herren- 
hauscommiſſion findet ſich folgende Keußerung 
eines Mitgliedes: „Der ganze Geſetzentwurf könne 
übrigens nur als ein Proviſorium betrachtet 
werden, und nur unter dieſer Dorausjegung 
könne man ihm zuſtimmen. das Wahlrecht 
müſſe künftig nach Intereſſen vertretungen 
geregelt werden; eine dementſprechende Reſolution 
für das Plenum bleibe vorbehalten.“ Auf die 
Reſolution ſind wir neugierig. 


* [Der „Zonentarif“-Verein für Eiſenbahn⸗ 
Reform zu Berlin] hat das folgende Schreiben 
an den Vorſitzenden des deutſchen parlamen- 
tarifhen Friedenscomites, Herrn Abgeordneten, 
Oberbürgermeiſter Dr. Baumbach gerichtet: 

Die dankenswerthen, auf Erhaltung eines dauernden 
Friedens gerichteten Beſtrebungen gewinnen eine um 
ſo größere Sicherheit erfolgreichen Wirkens, je mehr 
es gelingt, Mißverſtändniſſen zwiſchen den einzelnen 


Völkern vorzubeugen und etwa bereits entftandene Miß⸗ 


ſtimmungen zu befeifigen. Nichts aber iſt fo geeignet, 
dieſe Wirkungen zu erzielen, als ein recht reger per- 
ſönlicher Verkehr zwiſchen den Angehörigen benachbarter 
Völker. Die Anknüpfung der verſchiedenartigſten per- 
ſönlichen Beziehungen, ein immer tiefer eindringendes 
Verſtänduiß für die Charaktereigenſchaften der Nach- 
barvölker entziehen verhängnißvollen Irrthümern und 
daraus entſtehenden Mißgriffen immer nn — den Boden. 
Ein reger perſönlicher Verkehr, dadurch geſteigerte 
Gemeinfamkeit der Intereſſen und häufige Gelegenheit 
u perſönlichem, unmittelbarem Gedankenaustauſch er- 
Ruhe das Aufkommen und Umſichgreifen etwaiger 
Mißſtimmungen. ; 

Aber nicht diefe Gründe allein find es, welche einer 
Erleichterung des Perſonenverkehrs im Dienft der 
Friedensbeſtrebungen Wirkſamkeit verleihen. Er- 
leichterter, verbilligter und dadurch geſteigerter Ber- 
kehr iſt in hohem Maße geeignet, zur Erhöhung der- 
Cultur und der allgemeinen Voltzsbildung beizu- 
tragen; er hat erfahrungsgemäß einen bedeutenden 
Aufſchwung von Kandel und Gewerbe und dadurch 
eine Steigerung des Bolkswohlflandes zur Folge; er 
trägt zur Linderung einer ganzen Reihe ſocialer Uebel 
ſtände bei. 5 

Je höher aber der Culturzuſtand eines Volkes iſt 
und je weniger Urſache es hat, mit ſeinen ſocialen 
Zuſtänden unzufrieden zu ſein, um ſo weniger wird es 
geneigt ſein, die Errungenſchaften der Cultur und 
feines Gewerbefleißes auf's Spiel zu ſetzen, um fo 
ſchwerer wird es ſich an den Gedanken eines Krieges 
gewöhnen können. 

Der Vorſtand des ergebenſt unterzeichneten Vereins, 
deſſen Aufgabe es iſt, Verbeſſerungen und Der- 
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shalb an Sie, hochzuverehrender Kerr Abgeordneter, 
de eutichen 50e am 


Vorſitzenden des deutſch ente 

r Schiedsgericht und Frieden, die höfliche 
Bitte, dahin wirken zu wollen, daß die Erleichterungen 
des Perſonenverkehrs in ihrem Einfluß auf die 
Friedens beſtrebungen auf der im Juli d. J. in Chriſtiania 
tagenden fünften interparlamentariſchen Friedens- 
conferenz einer Erörterung unterzogen werden. 

* [Der Nachtragsetat.] Dem Reichstage iſt 
nunmehr der Nachtragsetat betreffend den weiteren 
Zuſchuß für die Ausftellung in Chicago von 
600 000 Mk., die Erhebung der Geſandtſchaft in 
Vun zu einer Botſchaft, den Ankauf eines 
Botſchaftsgebäudes in Madrid (817 600 Mk.) zu- 
gegangen. Die Ausgaben ſollen durch Erhöhung 
der Matricularbeiträge um 1468 000 Mk. gedeckt 
werden. 

* [Die „Germania“ über Herrn v. Kuene.] 
Die „Germania“ bezeichnet den Abg. v. Kuene 
als „einen Kerrn“, der zwiſchen den beiden 
Grenzen — dem Antrag Lieber und der Regie- 
rungsvorlage — thätig iſt, etwas zu finden. Ob 
es gelingt, iſt fraglich, ob die Regierung zuſtimmt, 
fraglicher, daß keine nennenswerthe Zahl von 
Centrumsmitglledern dafür fein wird, ſicher. — 
Inzwiſchen iſt Abg. v. Yuene abgereiſt. 

* [Gehalt der Zeichenlehrer.] Aus der Unter- 
richts-Commiſſion des Abgeordnetenhauſes iſt ein 
Commiſſionsbericht erſchienen, welcher vorſchlägt, 
die Petitionen von Zeichenlehrern an höheren 
Lehranſtalten der Regierung als Material zu 
übermweifen. In den Petitionen wird gewünſcht, 
daß die Gewährung des Gehalts als Zeichen- 
lehrer an Stelle des Elementarlehrergehalts nicht 
davon abhängig gemacht werde, daß an der be- 
treffenden Anſtalt unter 24 Unterrichtsſtunden 
des Zeichenlehrers mindeſtens 14 Stunden Zeichen- 
unterricht enthalten ſind. Im allgemeinen war 
in der Commiſſion keine Neigung vorhanden, 
ſchon jetzt wieder an den Bejlimmungen des 
Normaletats von 1892 eine Aenderung vorzu- 
nehmen. Ein Antrag auf Ueberweiſung der 
Petition zur Berück ſichſigung fand deshalb in der 
Commiſſion kaum Unterſtützung. a 

* [Der „kugelſichere Panzer-“ ] Mit hugel- 
ſicheren Panzern, und zwar der Erfindung des In⸗ 
geniers Scarneo, ſind, wie jetzt bekannt wird, bereits 
1891 in den Militär-Schießſchulen iu Spandau Ver- 
ſuche angeſtellt worden. Das deutſche Patent für 
dieſen Panzer kaufte damals Bankier Siegheim in 
Berlin, und übertrug weitere Verſuche damit dem 
Major a. D. Pauli, der der Schießſchule zugleich zwei 
neue Gewehrconſtructionen und ein neues rauchloſes 
Pulver vorlegte. Der Scarneo-Panzer war nur ein 
kleines Verſuchsmodell in nicht comprimirtem Zuſtande. 
Die Schießverſuche auf 50— Meter Entfernung er- 
gaben, daß der Panzer für Revolvergeſchoſſe undurd- 
dringlich war, daß die Geſchoſſe des neuen Infanterie- 
gewehres allerdings den Panzer durchſchlugen, aber 
erſt, wenn dieſelbe Stelle zwei bis dreimal getroffen 
war. Auch dann drangen die Geſchoſſe nicht in ge- 
raden Linien durch. Das Modell war zu klein, um 
eingehende Verſuche vornehmen zu können. Die innere 
Conſtruction war etwa dieſelbe, wie die Dowe'ſche. 
Nachdem im September 1891 die Verwendung der 
neuen Gewehrconſtruction Paulis vom Kriegs- 
miniſterium abgelehnt worden war, verlautete von 
dem Panzer, mit dem weitere Verſuche unterblieben, 
nichts mehr. 

* [Bucerfteuer,] Wie bereits bekannt, find 
im Jahre 1892/93 für die Verbrauchsabgabe von 
Zucker 74229432 Mk. ohne Abzug der Aus- 
fuhrvergütungen zur Anſchreibung gelangt. Kier ⸗ 
von entfielen auf die Einnahme nach dem Zucker- 
ſteuergeſetz vom 31. Mai 1891, welches die 
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Fabrikatfteuer von 18 Mk. für 100 Kilogr. ein- 
geführt hat, 45 287 193 MH, 

Karlsruhe, 24. April. Wie die „Karlsruher 
Zeitung“ meldet, treſſen der Kaiſer und die 
Kaiſerin auf der Rückkehr von der italieniſchen 


Reiſe am 2. Mai hier ein und gedenken 2 Tage 
hier zu verweilen. 
Oeſterreich-Ungarn. 
Wien, 24. April. Der Kaiſer ftattete heute 
Nachmittag dem ruſſiſchen Miniſter v. Giers 


im Hotel einen Beſuch ab und verweilte eine 
Viertelſtunde bei demſelben. 

— Peſter Berichte der Polit. Correſpondenz“ 
veranſchlagen die im Budget pro 1894 für Heeres ⸗ 
zwecke eingeſtellten Mehrausgaben, welche ſich 
aus der Vermehrung der Offiziere und der Com⸗ 
pagnien um je 9 Mann ſowie aus der Weiter- 
entwickelung der Artillerie auf bisheriger Grund 
lage ergeben, auf 4 bis 5 Millionen Gulden. 

Peſt, 24, April. Die bulgariſchen Minifter 
Stambulow und Grekow ſowie der Präfident 
der Sobranje Petkoff ſind hier eingetroffen. 


England. 

Kull, 24. April. Mehrere Krawalle, die 
geſtern von den Strikenden hervorgerufen 
waren, wurden von der Polizei unterdrückt; der 
Schaden, der durch die Einäſcherung eines Holz · 
platzes, ſowie eines Hotels eniſtand, beläuft ſich 
auf 250 000 Pfund Sterling. (W. T 

Italien. 
Palermo, 24. April. der Fürſt Ferdinand 


von Bulgarien iſt mit ſeiner Gemahlin heute 
früh hier eingetroffen. (W. 


— —— 
6 d 286 fl . Danzig, 25. Kpril. N. 38. 
Wetierausſichten für Mittwoch, 26. April, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, bedeckt, meiſt trocken; ziemlich warm. 
Vielfach Gewitter. 
Für Donnerstag, 27. April: 
Meiſt heiter und trocken; ziemlich warm, windig. 
Strichweiſe Gewitter. 
Für Freitag, 28. April: 
Vielfach heiter, wärmer, angenehm; wandernde 
Wolken. 
Für Sonnabend, 29. April: 
Wolkig mit Sonnenſchein, auffriſchender Wind; 
warm. Später ſtrichweiſe Gewitterregen. 


*I Nilitäriſches.] Heute fand die Beſichtigun 
der Compagnien des Train-Bataillons Nr. 1 
im Fahren Vormittags auf dem großen Erercir- 
platz, im Unterricht und Voltigiren Nachmittags 
auf dem Hofe der Train-Kaſerne Langfuhr ftatt, 
Die Beſichtigung wird morgen in derſelben 
Weiſe und Donnerstag Vormittags bei ſämmt- 
lichen Compagnien im Exerciren zu Fuß — 
ebenfalls in Langfuhr — fortgeſetzt. 

* Kaſernenbau.] Mit dem Bau einer neuen 
Infanterie-Compagnie-Kaſerne in Neufahrwaſſer 
ſoll nunmehr begonnen werden. Die betreffenden 
Arbeiten find bereits zur Submiſſion aus- 
geſchrieben. 

* [Lehrer - Derfammlung.] Der preußziſche 
Verein der Lehrer und Lehrerinnen an Mittel- 
ſchulen und höheren Mädchenſchulen hält Pfingſten 
(22. und 23. Mai) in Danzig feine 4, General- 
verjammlung ab. Zu den Gegenftänden der 
Tagesordnung gehört zunächſt die Berathung 
über eine Immediateingabe an den Kaiſer 
in Betreff der Mädchen - Mittelſchulen und höheren 
Mädchenſchulen, da die bishe Pe 
das Miniſterium und Abgeordnetenhaus nicht 
den gewünſchten Erfolg gehabt haben. Zu den 
weiteren Punkten der Tagesordnung gehören ein 
Vortrag „Ueber die Nothlage der Anaben- und 
Mädchenmittelfchulen in Preußen“ und ein Vor- 
trag von Tromnau- Bromberg, in welchem unter 
dem Titel: „Unſer Programm“ die Richtung der 
bisherigen und der weiteren Vereinsarbeiten 
charakteriſirt werden ſoll. 

* [Schiffsuntergang.]! Am 8. d. Mts. war 
das Danziger Barſchif „Johann Wilhelm“, auf 
der Ladung treibend und von der Mannſchaft 
verlaſſen, im atlantiſchen Ocean, unweit Savannah, 
geſehen worden, Allgemein wurde angenommen, 
daß die Mannſchaft ſich auf ein anderes Schiff 
geflüchtet hätte. Leider iſt das nicht der Fall, 
denn nach Ausſage des einzigen Ueberlebenden, 
des Matroſen Adolf Nagel von 3 iſt der Reſt 
der Mannſchaft über Bord geſpült. Nagel iſt 
durch den britiſchen Dampfer „Electriclan“ ge- 
borgen und nach Liverpool gebracht, von wo er 

ierher befördert wurde. Er wird alſo vor dem 

eeamte Aufklärungen über dieſen verhängniß- 
vollen Unglücksfall geben können. der „Johann 
Wilhelm“, geführt vom Capitän R. Regelle aus 
Rügenwalde, war das größte Segelſchiff der 
Danziger Rhederei und iſt am 23. März mit einer 
Ladung Pitch-Pine-Balſgen von Sapelo-Sund 
(Sante Georgia) nach Antwerpen geſegelt. 

»Weſtpreußiſche landwirihſchaftliche Berufs ⸗ 
genoſſenſchaft.] Aus den Erläuterungen zur 
Heberolle über die Beiträge der Betriebsunter- 
nehmer der weſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchafſt zu den Ausgaben der Ge- 
noſſenſchaft für das Rechnungsjahr 1892 iſt zu 
entnehmen, daß für den Bedarf der letzteren, 
welcher nach ſtatutariſcher Beſtimmung durch Zu- 
ſchläge zur ſtaatlichen Grundſteuer aufgebracht 
wird, innerhalb der Genoſſenſchaft 171 193 Mk. 
umzulegen ſind. Von dieſem . der 
Unfallentſchädigungen und Reſerven entfallen 
50 Proc. auf diejenigen Sectionen, in deren 
Bezirk ſich die Unfälle ereignet haben; es ſind 
mithin auf die geſammte Genoſſenſchaft 85 596 
Mark zu vertheilen. Die Berwaltungskoſten der 
Genoſſenſchaft betragen 18 526 Mk, 

[Marienburger Schloßbau.] Der Kapitel- 
ſaal wird jetzt mit Wandbildern von Profefior 
Schaper geſchmückt. Ihre Zahl ſoll 23 betragen, 
von denen drei bereits fertig find. In der Convents⸗ 
kirche ſchreitet die Renovirung energiſch vorwärts. 
Die Bildhauerarbeit der Geftühle an der Nord- 
und Güdſeite der Kirche iſt von einem Kölner 
Bildhauer gefertigt, ebenfo ein in der Sankriſtei 
befindlicher, kunſtvoll geſchnitzter Schrank. Alter- 
thümliche Kronleuchter, von Profeſſor Behrend- 
Berlin modellirt, von denen einer fertig iſt, 
ſtimmen überein mit den übrigen Arbeiten dieſer 
Stätte. Sehr ſchön wirken vier am Hauptaltar 
in dunkler Glasmalerei ausgeführte Senſter, die 
mit Bildern aus der heiligen Geſchichte geſchmückt 
find. die Schlafſäle der Ritterbrüder find 
in ihrer früheren Geſtalt wieder hergeftellt, Auf 
der Südſeite des Kochſchloſſes ſind zwei prächtige 
Räume entſtanden. Im ſiebenpfeilerigen Convents- 
remter find zwei Herrentafeln neu geſchaffen, 
Speiſetiſche mit Fächern verſehen zur Aufbe- 
wahrung der Speiſegeräthe. In dem Dreipfeiler- 
faal, der von den Ritterbrüdern die Convents- 
ſtube genannt wurde und zum Aufenthalt bei 
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elliger Zerſtreuung diente, ift maler Grimmer 
2 dem Malen der Hecke beschäftigt. Auf dunkel- 
rothem Grunde find die Wappen der einzelnen 
Landmkiſter zu ſchauen, auf der Nordſeite eine 
Empore mit Pfeilern. Außerhalb des Hochſchloſſes 
wird am Herrenbansk gearbeitet, der mit dem 
Kochſchloß durch eine kleine Brüche verbunden 
wird 


ird. 

* ſGeſellſchaft „Weichſel“.] In der geſtern 
Nachmittag abgehaltenen General-Berfammlung 
der Actionäre wurde der ſchon mitgetheilte Be- 
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mit noch acht anderen in der Cantine, wo er die Be- | mit der Zivoli-Directiön zu verhandeln. Der „Wiking“ 
Nr. 2 wird ebenſo groß wie det „Wiking“ Nr. 1, 


hauptung aufftellfe, noch an demſelben Abend 2 Liter 
nämlich 70 Fuß lang und 16½ Fuß breit und wird auf 


ornbranntwein auszutrinken. Es kam zu einer Wette. 
Die acht Mann ſollten den Schnaps bezahlen, wenn | derſelben Werft erbaut. Die weißen, rothgeftreiften 
Segel werden aus altem norwegiſchem „Dadmel“ 


Ihm das gelingen ſollte. Er hatte noch lange nicht 

alles 1 0 1 * eh Ger Ian um und rd A (einem eigenartigen wollenen Stoffe) angefertigt. 

einen todesähn hlaf, aus dem er auch ni Neapel, 24. April. In Torre Annunziata brach 

mehr erwachte. Koch in derſelben Nacht ſtarb er an während des Gottesdienſtes in der Kirche eine Feuers- 
brunſt aus. In dem entſtandenen Gedränge wurden 


Lungenlähmung. Wie wir hören, iſt gegen die übrigen 

acht Mann, die an der Wette betheiligt waren, die 
13 Perſonen getödtet und zahlreiche Perſonen verletzt. 
— ig 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


‘= F : - 5 ER A EEE 
\ . * r 

loſe Verſammlungs- Ankündigung), welche im Putziger 

„Kreisblatt“ erſcheinen ſollte, wegg en, ſo daß ſie 

nicht zur Aufnahme gelangen konnte. Die Stimmung 
für die liberale Partei ſei überall im Lande im 
Wachſen begriffen, auch die Jugend folge wieder 
der liberalen Fahne. Wir müßten uns aber auf 
ſchwere Kämpfe vorbereiten. Möge jeder liberale 
Mann an der Regſamkeit der Gegner ein Beiſpiel 
nehmen. Redner beſprach dann die Forderungen des 
Bundes der Landwirthe, die Scuizollpolitik, das Heim- 
ſtättengeſetz, die Militärvorlage und ſchloß mit einer kurzen 
Darlegung der Stellung der Liberalen zu dieſen Dingen. 
Hierauf erklärte Herr Randt, daß er ein Mitglied 


Unterſuchung eingeleitet worden. Am hieſigen 
Schlachthauſe wird tüchtig gearbeitet, und der Bau 
ſchreitet zuſehends vorwärts. Der Bau ſoll ſchon am 


ſchluß des Derwaltungsraths über Gewährung] des Bundes der Landwirthe fei. der Bund treibe | 1. Oktober feiner Beſtimmung übergeben werden. 1 

von 5 Proc. Dividende ſowohl für die Stamm- durchaus heine Pertelpolii 5 ſei mit den Zielen des Marienwerder, 25. April e en 1 April. RE 

als für die Prioritäts-Actien genehmigt. Bundes einverflanden, im übrigen huldige auch er R 0 5 Weizen, gelb | 5% do. Rente] 92,80 92,80 
* [Neuer Generalſuperintendent.] Wie hier | liberalen Anſichten. Was die Doppelwährung anlange, Der bisherige Landrathsamtsverweſer, Regie- | Juni-Juli. 18129 161,00] 4% rm. Gold- 

ſchon ſeit einiger Zeit auf ee ie 4 8 durch 9 e W i rungs-Aſſeſſor Brückner iſt zum Landrath des 3 165,50 164,7 888 92.30 920 

nachrichten, deren vertraullcher Charakter Jol rem Lohne gewinnen und aufer © bieſigen Areifes ernannt. Juni-Juli .| 143,00 141.70 Ung.4% Erd 88,0 96,50 

uns die Noti nahme ausſchloß, verlautete, joll | Deputat theurer verkaufen können, — Herr Dr. Hirſch eee 23 ure Unter. Biligermeifier deer ie d 148.20 146.50 8 ee 6 


der erledigte Poſten des Generalſuperintendenten 


berg-Neuftadt entgegnete Herrn Randt, daß der Bund 
der Landwirthe allerdings ein politiſcher Verein ſei und 


Holtz hat ſich Freitag in Gemeinſchaft mit dem Stadt⸗ 


K. 80 98,50 


afer 4 . 
April-Mai 145,50 145,50 en 


für Weſtpreußen durch Herrn Ober-Conſiſtorial- er ie Ausführungen des Herrn verordnetenvorſteher, Herrn Rechtsanwalt Lau, nach Juli. -Acti 
rath Döblin aus Berlin beſetzt werden. Die re" Pieter e 10 TTF bee n — — 188,2 
Nachricht hat jetzt ihren Weg in die Oeffentlich ⸗ Proteftverfammlung am 6. April d. J. Was Fr. Randt Bau der Eiſenbahn Schöneck-Pr. Gtargard-Harden- | per 2 Deutiche Bk. 182,80 161,90 
keit gefunden und wir können nur hinzufügen, | von der Doppelwäßhrung geſagt habe, ſei in keiner berg- Neuenburg zu wirken. loco. . 19,10 19,10 Saurahütte. 108,20 108,00 
daß fie nach unſeren Informationen durchaus | Weiſe zutreffend, die Arbeiter würden nicht 30 Proc, | Königsberg, 24. April. In Folge der Maßregel der 7 Mai 50.500 50,10 Deitr. Noten 167,15, 167,15 
begründet fein dürfte. an Lohn gewinnen, ſondern verlieren, Ihm ſei bie Hamburger Behörde, ruſſiſchen Auswanderern die Sept 5 it. 52.50 82.60 Walz 2 213,25 117 75 

2 Wieberbergeſtellt.] Der Reiſende Fr. Bertling | Lage der Arbeiter in der hieſigen Gegend ziemlich [Beförderung über den Hamburger Nele zu eo Spiritus 2 London — 12 203 
aus Palpiig. weicher bei dem Feuer im „Engliſchen] genau benannt, aber er habe nach niemals gehört, | hat fin In ben letzten Tagen eine grohe Anzahl folher | April Mal 35.20 35,10] Condon lang| 20,34 20,35 
Kaufe“ am zweiten Dfterfeiertage, über weiches mir | daß das Deputat der Leute an Getreide fo reichlich fei, | Auswanderer in unferer Stadt zufammengefunden. Bon [Au. august 36,30 38,30] Ruifüiche 

, 3. berichteten, verletzt wurde und im Stadtla arelh daß fie davon verkaufen könnten. Man rede immer denſelben haben ſich 54, um gemeinſchaftlich das Leid 1. Beiche K. 107,70 107,70] S. -B. g. 76,40 — 
n der Sandgrube Aufnahme fand, iſt nunmehr ſeweil von einer Noth der Landwirthſchaft, das ſei nicht | zu 3 2 5 Schickſal zu ee Rn ge 3 0 773 Rh Danz. Priv. 25 2 
wiederhergeſtellt, daß er feine Reifen hat fortſetzen richtig, man müſſe vielmehr von der Noth ein. 3 er . = er 9. 318.) 4% Coniols | 107,70) 107,60|D. Delmühle 88,50 88,50 
können. 92 75 Landwirthe reden. ere 2 0 1 ee r 312% do. i 107 do, Prior. 100,00 100,00 

* 8 i wollte er keineswegs in rede ſtellen, aber a 5 % do. 87.10 87,10] Mlav. S.-B. 50 
Nail — has — se: er alte es für Pe Ungerechtigkeit, dieſen | Schulrath daſelbſt und der Regierungs-Aſſeſſor | J½ pm. Pfd. 99,20 99,10 5 SE 14.80 6558 
liehen worden. 8 auf Koſten der Geſammtheit der Steuerzahler durch Dr. jur. Gramſch in Braunsberg zum dortigen Land- | 3¼ weſtpr. | Dftpr. Südb. 

* Inſpection.] Zu einer Inſpicirung der hiefigen zweifelhafte Mittel abzuhelfen. der Redner verlas rath ernannt worden. & andbr. . 7,89] 8,80] Gtamm.-A. 75,75 75,10 
artillerie Derkflatt find zwei Offiziere vom Kriegs-] nunmehr die in unferer heutigen Morgennummer ee eee in! A til, Am 25. Mai d. J. De Reue 11 00 9220 De Sa 90,30 94,25 
minifterium hier eingetroffen und in Walters Hotel | bereits mitgetheilte Refolution, gegen welche nur | findet hierſelbſt ei rthſchaftliche Bezirksſchau | 9” “ "Sondsbörle: Ihwankend. 


abgeſtiegen. 


Hr. Randt feine Stimme abgab. Hierauf wurde die 
Verſammlung geſchloſſen. 


für die Kreiſe Braunsberg, Pr. Holland und Mohrungen 


ſtatt. Zur Vertheilung kommen 2100 Mk. Prämien 


Danziger Börſe. 


* [Derjammlungven Kellnern und Berufsgenoſſen. ] > Aten nieiner Beit 1 
lſchaftshauſe di 3 Pr. Stargard, 24. April. Nachdem der hiefige | für pPferdezuchtmaterial kleiner Beſitzer und 1300 Mk. 2 Ä 

m er en ee Rehe Zuennerein jene erfte Zurnfahrt in dieſem Jahre | für Andie in freier Concurrenk. Dit der Schau nu... ne Nolirungen am 25. April, 

Danzig eröffnete die Sitzung und theilte Glüchwunſch.] bereits am 5. März nach Spengawsken unternommen ee u. weiß 7437900. 3713900 B. Per. 
telegramme aus Hamburg, Altona, Ceipjig, Köslin und | hatte, wurde geſtern die zweite Turnfahrt angetreten. Maſchinen verbunden werden. — Nach Schluß der | hochbunt 74 — 799 81.137157 Br. 

Stolp mit. Redner bemerkte dann, daß die Cage der | Der We ging nach Neudorff, einem Gute, das feit | Ausftellung wird iin Feier des 25jährigen Beftehens hellbunt 745—7996r.136— 156. M Br. 119-152 
Arbeitnehmer im Gaſtwirthsgewerbe eine ſehr traurige | einigen Jahren einem Kerrn v. Kerzberg gehört, der des landwirthſchaftlichen Vereins Saalfeld ein Zeſteſſen bunt 145—7388r.135—155.M Br. U bey, 
fei, die ganze Gtellenvermiltelung in den Fänden von | das alte Gutshaus gänzlid umgebaut und durch einen ſtattfinden. roth 111550 120 — l Er. 


Agenten läge, die von den Kellnern für ihre Be- 
mühungen 20, 30, ja 100 Mk. fordern. Es ſei daher 
erforderlich, ein Stellenvermittelungs-Bureau aus den 
Kellnern ſelbſt zu bilden, um allen dieſen ſchweren 


ſehr geſchmachvoll eingerichteten ſchloßartigen Anbau 
mit ſtattlichem Thurme erweitert hat. Auch das dem 
Gutshauſe zunächſtliegende Land wird in einen Park 
umgewandelt, der von ſachkundiger Hand angelegt, 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25. April. (Privattelegramm.) Das 


ordinär b M Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſtt 745 Gr. 127 u 
zum freien Verzehr 756 Gr. 150 l. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Mai zum 
freien Verkehr 153 M Br., 152½ M Gd., tranfit 


Mifhelligkeiten zu begegnen. Nach lebhafter Debatte | ſehr ſchön zu werden verspricht, weng er ich | foeben erſchienene Maiheft der „Preußiſchen Jahr- 128½ M Br., M Gd. per Mat- Juni zum 
beſchloß man die Conſtituirung eines Vereins, dejien | jet auch nur noch in den erſten Anfängen 5 bücher“ bringt den ſchon aviſirten Artikel des u 8 153 ML Br., 152% „. G8. tranfit 
hauptſächliche Aufgabe in koftenfreier Gtellenvermitte- | findet.  Ninter Neudorf nahm ein Wald die orefen Könsbröch über feinen Austritt Vn Bi 128 2 Kl. 6b, per Juni-guli tranfit 
lung, Unterſtützung von kranken oder arbeitsloſen Turnerſchaar auf, und bald erblickte man die ine usir aus 52 Kor per Septbr.-Oktbr. zum 


Mitgliedern und Belehrung bejtehen ſollte. Zu Mit- 
gliedern des Vorſtandes beſtimmte man die Herren 
Neufeld und Zels (Borfigende), Webers und Dusz 


Förſterei Al. Semlin. Nun ging es guerfeldein über 
einige naſſe und trockene Gräben nach Krangen, wo 
unter der im Gutsparke des Hrn. Beyer ſtehenden 


dem Jeſuitenorden. Er habe, ſagt er darin, 
aufrichtig und ernſt geſtrebt, in den Geiſt des 


freien Berkehr 156¼ Jul Br., 156 N Gd. tranſit 
13 1/2 1. 32 AM Gd. 


Noggen loco ohne Handel, per Tonne von 1000 Kilogr. 


5 £ = Regulirungspreis 714 Gr. li inländi 2 

(Schriftführer), Jetſcher (Kaſſirer), Heinrichs, Theel] mächtigen . Linde Raft 5 5 ede und alles en zu feiner auf ieee 103 8 „ 
8 i 8 itri ä de. Fünf der größten Turner waren eben I i ng, ihn zu erfaſſen geſu als f Lieferung per April-Mai inländi Ya 

und Krauſe J. Reviſoren. Ihren Beitritt erklärten arg = dmüchltgen angie besen au Wp er Vertheidigung, ihn 3 faſſen geſuch Ideal 1240 U. Gb.“ unferpotnif N Br. 105 MOD; 


30 der anweſenden Perſonen. 

[Veränderungen im Grundbeſitz.] Jopengaſſe 
Nr. 7 iſt von den Rentier Malzahn'ſchen Eheleuten an 
die Frau Pianoforte-Fabrikant Cipczinski für 36 000 
Mark verkauft; Altſtädtiſchen Graben Nr. 37/38 nach 
dem Tode der Fleiſchermeiſter Zimmermann'ſchen Ehe- 
leute auf deren Töchter, Rammbau Nr. 27 nach dem 
Tode des Eigenthümers J. Lech auf ſeinen Sohn, 
Töp ergafie Nr. 22 nach dem Tode des Schuhmacher ⸗ 
meiſters F. G. Faſt auf deſſen Wittwe und die 3 Ge- 
ſchwiſter Faſt übergegangen. 

[Feuer.] Geſtern Abend um 8 Uhr wurde die 
Feuerwehr nach Steindamm 12/13 gerufen, wo im Hinter- 
hauſe durch Ueberkochen von Fett ein kleiner Brand 
entſtanden war, welcher aber ohne Mühe von den 
Cöſchmannſchaften ſofort erſticht werden konnte, 

Str. Wegen ſchwerer körperlicher 


u dieſer Jahreszeit die ſchöne Formung feines Geäſtes 
been lat echennen läßt, da die Belaubung nicht 
ſtörend wirkt. Eine gewaltige eiſerne Kette, welche 
durch die unteren Aefte gezogen iſt, verhindert den 
ſtarken dreitheiligen Stamm am Spalten, und eine im 
oberſten Gezweige angebrachte Neolsharfe läßt von 
dort herab ihre . Deifen ertönen. Einer 
der Theilnehmer an der Turnfahrt war mit einem 
photographiſchen Apparat ausgerüſtet und machte zwei 
Aufnahmen von dieſem Baumrieſen. Dann wurde ein 
Aus ſichtsthurm beſtiegen, der, auf einer Anhöhe am 
Ufer der Ferſe erbaut, einen ſchönen Umblick in die 
hier ſich vereinigenden Hreiſe Pr. Stargard und Berent 
gejtattet. Cängs des Ufers der Zerſe ging es dann 
nach dem lieblich in der ſog. Saabener Sch 


legenen Fermannsrode und von da nach dem Dorfe 


re rend zweier Jahre 


chriſtlicher Frömmigkeit, und das Endergebniß des 
jahrelangen Bemühens ſei die — Trennung. Die 
Ziele des Ordens ſeien die edelſten, erhabenſten, 
nur zu ſeinen Mitteln ſtehe er im Gegenſatz. Die 
vielgeſchmähte Moral des Ordens ſei von tadel- 
loſer Lauterkeit. Sodann führt Graf Könsbröch 
aus: Der Jeſuitismus unterdrückt, ja bis zu 
einem gewiſſen Grade vernichtet er Gelbjtändig- 
keit, Charakter, Individualität des Einzelnen. 
Seine Uniform iſt eine Zwangsjacke. Die 
agesordnung für Jeſuitennovizen iſt wäh- 
ein täglich ſich wieder 


der Mai-Juni inländ. 126 M Br., 125½ MM Gd., 
unterpoln. 106 M Br., 105 M Gd. per Juni-Juli 
inländ. 128 Ni bez., 127½ M Br., 127 M Gd., 
unterpoln. 107 M bez., per Juli-Auauft unterpoln 
10 ., per Gept.-Oktbr. inländ. 131 bei 
unterpolniſch 1071 M Br., 106% M Gd. 

rt re von 1000 Kilogr. kleine 650 Gr. 


Erbien per Tonne von 1000 Kilogr. weiße Mittel. 
tranſit 101—102½ M bei., i 
115 150 ber 2 er weiße Futter tranſit 
en per Tonne von ilogr. ruſſiſche 80 M bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 130 


Al bez. 

Spiritus per 10 000 4 Liter conting. loco 54½ M Gd. 
nicht contingentiri 331,2 U bez., i-Juni 341 
a. de a eee 

Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. 


. mer.) 
.  mißhandlung fteht der Arbeiter Friedrich Borkowski | Saaben. II holender Angriff auf die ſelbſtändige Ent⸗⸗ = Danzig, 25. April. 
aus Kl. Walddorf unter Anklage. Derjelbe war am] wr. Puhig, 24. April. Heute Nachmittag wurde die N Getreidebörſe. (H. v. Doritein) Vetter: Schön. — 
12. Juni d. J. mit ſeinem Bruder cerl. dem Maurer irdi ce Hulle des am Freitag im Alter 8 70 Jahren wicelung des äußeren und inneren, Menſchen. Temperatur +6 Gr. R. — Wind: N. zu O. . 
> dh in e ee ee el weiteren ur keiten bekannten Die jeſuitiſche Aſeſe will die Kerrſchaft über die] „eisen mar heute in matter wende fur inandi den 
n Schidlitz in einem Tanzlokal geweſen. Am Abend fpät | Maurermeifters Stolz hierſelbſt zur leiten Ruhe be- private Frömmigkeit, über den Privatverkehr des | weiß 783 und 791 Gr. 150 . hochbunt 783 an 088 


verließen alle gemeinſchaftlich die Stätte ihres Ver ⸗ 
gnügens. Plötzlich eniſtand zwiſchen den Theilnehmern 
ein heftiger Wortſtreit, der ſchließlich in Thätlichkeiten 
ausartete. Hierbei kam auch das unglückſelige Meſſer 
wieder zur Anwendung, indem der Beſchuldigte 
dem Maurer Hol; mehrere Meſſerſtiche ins Geſicht und 


ſtattet. Der Männergeſangverein, deſſen Mitglied der 
Verſtorbene war, brachte in der Kirche ſowohl wie am 
Grabe mehrere Geſänge zum Vortrage. YA 
Elbing, 24. April. Das Directorium der hiefigen 
Gasanſtalt beabſichtigt der Einführung des elektriſchen 
Lichts in unſerer Stadt näher zu treten. Es liegt im 


Menſchen mit Gott. Aus der jeſuitiſchen Denk- 
und Schreibart klingt das bekannte Wort: „Ich 
danke dir, o Kerr, daß ich nicht bin wie die 
übrigen Menſchen.“ Die Beichte iſt nichts im 


Gr. 150 M, fein hochbunt 777 Gr. 152 M, S 

ar 2 und 2 1 786 6 Br f er poln. ru 777 
unt bejogen beſe 45 „bun 

128 Al, hellbunt 758 Gr. 128 M ver Tonne. 5 


Gd. 
oberhalb des Schlüſſelbeines verſette. Der als Sach-] Plane, eine Centralſtation für Erzeugung elehtrifhen | Vergleich zur jejuitifchen Gewiſſensrechenſchaft. der [ Br. 128½ A Gd., Juni-Zult A tranfit 
berſidnbiger geladene Chefarzt Kerr Dr. Baum be-] Lichtes auf dem Kofe der Gasanſtalt zu errichten und | geſuitismus unterdrückt auch die wiſſenſchaftliche ] 129. t Gd. Geptbr.-Ohtbr. um 8 Verte 1801 
kundete, daß Holz mehrere Monate im Lazareth an | von da aus den Strom in die verſchiedenen Käufer zu Individualität. Nach ſiebenjährigem Studi „Br., 156 M Gd., traniit 132½ M Br., 132 M Gd. 
pas Verwundungen, von denen der Stich in die leiten. s gewinnen. niabrigen udium | Regulirungspreis zum freien Derhebr 150 M. tranfit 
ruſt lebensgefährlich geweſen ſei, krank gelegen h. aus dem Elbinger Kreiſe, 2% April. In der beſchließt ein junger Jefuit feine Ausbildung, aus- 127 


nor Die Gtaatsanmwaltichaft beantragte 3 Jahre Ge- 


Re das Waffer im Verlaufe einer Woche ab- 


gerüftet mit philoſophiſch-theologiſchen Spitzfindig⸗ 


Roggen loco, ohne Handel, Termine: April- 
inländ. 125 M Br., 124½ AM Gd. leren 100 


a Selena. er mag“ 1.80 Meer bel oe Bon ben Aa oe keiten vergangener Jahrhunderte, aber in fait [sd m So. ‚Dat Dun inlanb, 126 Al Br., 1 
[Polizeibericht vom 25. Aprit.] Derhaftet: 7 Per- deichen iſt fämmtliches Eis, welches die Stopfung | völliger Unwiſſenheit über die Geiſteskämpfe | Juli 128 M ber, blieb 12772 M „ 
fonen, darunter 1 Bächer wegen iebſtahls, 1 Sattler hinterlaſſen hatte, verſchwunden, und es zeigt ſich, daß der Gegenwert. Graf Könsbröch tadelt ſcharf d LEE davon 8 . ie 


wegen Bedrohung, 1 Keſſelſchmied, 1 Schloſſer wegen 
Körperverletzung, 2 Obdachloſe, 1 Bettler. — Gefunden: 


das Eis die beiden deiche vielfach beſchädigt hat, 
In der rechtsſeitigen Nogatniederung find die Saaten, 


das jeſuitiſche Ueberwachungsſyſtem und führt 


107½ M Br., 106% M. Gd. Reaulirungspreis inländ. 
122 M, unterpolniſch 103 M. Gekündigt 150 T 


1 großer Hammer, abzuholen Stadtgebiet Nr. 129 bei | welche ſchon vor Oſtern in die Erde gebracht wurden,] ſodann aus: Der Zeſuitismus unterdrückt Gerſte iſt gehandelt inländiſche klei N 

a E ; 2 leine 650 Gr. 114 M 

errn Expedient Conrad Nadolni; 1 ſchwarzer feidener | gut aufgegangen. Doch haben auch hier auf mehreren j ; 2 n 8 ni 
BER Ten in der Drojhke Nr. 29, 1 ſchwarzer a die ja bis zu einem gewiſſen Grade ver- | Per Tonne, — Kafer inländ, 130 „u ver Tonne bei. 


Regenſchirm und 1 Paar Glacéhandſchuhe im Geſchäft 
Gr. Krämergaſſe Nr. 6, 1 weißes Taſchentuch, 1 Por- 
temonnaie, 1 ſchwarze Schürze, 1 Notizbuch mit dem 
Namen Gertrud Wunderlich; abzuholen im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Winterſaaten zum Theil umgepflügt 
Mit der Frühjahrsbeſtellung ik man 
während dieſelbe im Einlagegebiet 
Tage in Anſpruch nehmen wird. 


werden müſſen. 
hier ſchon 1 
noch ungefähr 
K. Noſenberg, 2 v 
einiger Let mehrere Herren Strafmandate in Höhe 
von 5 Mk. wegen Spielens in auswärtigen Lotterien 


24, April. Nachdem hierorts vor 


nichtet er das berechtigte Nationalitätsgefühl 
und den berechtigten Patriotismus. Hönsbröch 
hatte als Preuße, Deutſcher, Monarchiſt eine un- 
überwindliche Abneigung gegen den kosmopoliti- 
ſchen Geiſt der Jeſuitenerziehung. Wenn er dem 


Erbſen poln. zum Tranſit mittel 101, 102 ½ M, — 

100 JA per Tonne gehandelt. — Wien 5 

d e e {0 
Gd. nicht conti ti 

A Hen ber, Mel zun ie M Ob, June Jul 39%, 


Schiffsliſte. 


Aus der Provinz. erhalten hatten, wurde dieſer Tage ein ſunger Mann, Zeſuitenorden den Patriotismus ab Neufahrwafler, 24. April. Mind 
„ f . Aw. 

** 25. il. 5 ‚ | der erſt kürzlich feinen Wohnſitz hierher verlegt hat, e ſpreche, fo : er 3 in 

wie ider 5 nina — dur, 7 Siraſman bat der Staalsanwallſchaft zu Thorn wolle er ihm nicht Antipatriotismus vorwerfen. leber, Scgoons Geangemerth. Bech 2 


Verein für die Kreiſe Neuſtadt, Carthaus, 


he von 20 Mk. überraſcht. Derſelbe hatte von 


in H 


einem Berliner Looſehändler ein Loos der ſächſiſchen 


Hönsbröch ſchließt: Das ſind die Gründe, die mich 


r. 0 gemor Woh un 
alomares (SPD.), Jackſon, Shields, Kohlen. — Oscar, 


torne, Gvanehe, leer. 


Putzig geſtern Abend bier abhielt und welche | Staatslotterie bezogen. Bei einer unvermutheten zum Austritt beſtimmten. Eines bedauere ich: ihren eſegelt? Merlin (SD.). Thomſon, London, Holz. — 
wieder Herr Fabrikbeſitzer Schramm-Bohlſchau Reviſion, welche die Criminalpoligei mitunter bei ge- Einfluß nicht früher auf mich haben wirken dad (8 5.) Ban S Hol. — Ebel. 


leitete, trug ein ganz anderes Gepräge als die 


wiſſen Berliner Bankgeſchäften vornimmt, wurde der 


zu laſſen. 


25. April. Wind: N; 


vorgeſtrige. In Neuſtadt waren Hunderte von des jungen Mannes unter den Looskunden ent- : h : D. 
— erſchienen, die ſich um aan jetzt noch bean und i Er Staatsanwaltſchaft mitgetheilt. Das Berlin, 25. April. (Privattelegramm.) [Reichs- A ylene (, a 525 A, 
wenig oder gar nicht gekümmert hatten und Be- Spielen in ausländifchen Lotterien ift bekanntlich mit tag.] Abg. Ahlwardt beſchuldigt heute den Miniſter | Dlffon, Höganäs, Chamottſteine. 
lehrung ſuchten, — Zoppot chen ca. 70 8 . E = 15 9 ee Miquel und die Abgg. v. Bennigfen und v. Kar- Nichts in Sicht. 
eſchäftskundige Männer erſchienen, von denen a N Mr 8 ärmt dabei alte Geſchi 3 lehnendorfer Kanalliſte. 
Soll jeder einſeine den Gang der öffentlichen | werder if zum Garnifon - Dermaltungs Inſpector er-] dorff und wärmt ſchichten auf Pleh > ee liſte 


Dinge mit Intereſſe verfolgt hat. Ueber den Der- 
lauf der Derſammlung iſt zur Ergänzung des 
kurzen Berichts in der Morgen-Ausgabe noch 
Folgendes zu bemerken: ; x - 
Der Vorſitzende, Fr. Schramm, theilte zunächſt mit, 
daß über die nach Anficht des Vorſtandes völlig unge- 
zehſerdlgte Auflöſung der Neuſtädter Der ammlung 
Beſchwerde geführt werden würde. Hr. Redackeur 
Weigt ſprach dann unter lebhaftem Beifall über 
die poliliſche Cage. Auch er erwähnte im Ein⸗ 
gange der Neuſtädter Verſammlung, die von 
ca. 300 Perſonen aller Stände befuht geweſen ſei. 
Das ſei ſehr erfreulich, und wenn auch in dem hieſigen 
Wahlkreiſe vorläufig kein prahtifcher Erfolg erzielt 
werben könne, jo zeige doch das Beifpiel des Wahl- 
was durch eine fleißige 


kreiſes Stolp-Cauenburg, 
f Die freiſinnige Partei 


Arbeit exreicht werden könne. 


nannt worden. e 

Graudenz, 24. April. Endlich iſt die jo lange vor- 
bereitete Abtrennung der evangelifchen Landgemeinde 
von der Stadtgemeinde in Kraft getreten. Der Ober- 
kirchenrath und der Eultusminifter haben beftimmt, 
daß die Kirchſpiele Burg Belchau (an der Marien 
wer derer Chauffee) und Piasken vom 1. April u Recht 
beſtehen. Es wird nun unverzüglich mit der Bildung 
der Gemeindeorgane vorgegangen werden. (Geſ.) 

Gollub, 24. April. Geſtern früh brannten hier drei 
Gehöfte vollftändig nieder. Ein viertes Gehöft, au 
ſchon von den Flammen ergriffen, konnte noch gerette 
werden. Der Sturm erſchwerte ungemein die Löſch⸗ 
arbeit. Am Nachmittag entſtand nochmals Feuer. Am 
äußerſten Ende der Stadt brannte der dem Dampf. 
ſchneidemühlenbeſiher Bernhard Aronſohn gehörende 
gefüllte Holzlagerſchuppen nieder. Auch hier machte 
der noch immer ftarke Wind eine Rettung unmöglich. 


Köln, 25. April. (Privattelegramm.) Der „Köln. 
31g.“ zufolge iſt der deutſche Miniſterreſident in 
Luxemburg, Graf Wallwitz, zum Geſandten in 
Perſien ernannt worden. 


Vermiſchtes. 

* Berlin, 24. April. Die Baumblüthe in Werder 
war am Sonntag das Ziel zahlreicher Ausflügler. 
Von Berlin aus waren Extrazüge veranſtaltet, von 
Potsdam aus fuhren Dampfer und ſogar aus Branden- 
burg langten deren zwei gut beſetzt an. Die Kirſchen 
haben ihre me ſchon vollſtändig entfaltet, ebenſo 
Pfirſich und Aprikoſen; auch die Birnenblüthen ſind 
— Theil ſchon erſchloſſen, nur die Pflaumen ſind in 

er Blüthe noch zurück. > 

Bonn, 24. April, Bier Studenten ſtürzten geſtern 


he, 


Stromab: 


n 8 5 N üdi i ei i ä a \ . Rieien, — 

freibe heine Sntereffenpolitik und trete für die Gefammt- | Auch die Umfriedigungen der angrenzenden jüdiſchen] bei einer Rheinfahrt, während welcher das Boot um. 5. Alice“, Mloclameh, 8 x irt 

heit ein und es ſwabe ſich namentlich bei dem letzten | und evangeliichen Friedhöfe brannten gänzlich ab; | ſchlug, in den Strom. Drei wurden gerettet, einer iſt 11 fe, iche f ck. F € berka. Mlockerch⸗ 112 25 
elaſſe, Lichtenſtein, Danzig. 


Wahlkampf in Liegnitz gezeigt, daß unſere Grundſätze⸗ 
wenn man mit denſelben das Volk bekannt mache, 
wohl verſtanden, und gewürdigt werden. Das eben 


hierdurch erfaßten die Zlammen die Gräberaus- 
ſchmüchungen, wie: Bäume, Gitter und Bänke, und 
vernichteten fie. Das überwinterte Immergrün un 


ertrunken. DB ee . 
Kopenhagen, 21. April. Ein Wikingerſchiff ſoll nun 
auch nach Berlin geſandt werden. Das hieſige Blatt 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


: 1 : 7 u ämlich, daß zur Zeit in Gande- | m—————mze men 
heine man zu fürchten, deshalb die Verſuche, uns von | Gras auf den Gräbern verſengte, und die ſchwarzen Dannebrog meldet nämlic Reber e - . — 
er Darlegung unſerer Grundfätze durch verſammlungen Grabhügel machten einen recht wehmüthigen Eindruck. flord in Norwegen ein Wikingerſchiſf Nr. 2, eine Copie [g s| Barom.- ; 

10 hindern, a es in Neuſtadt — Abtreibung Sehr piele Grabfleine e Bit 25 übergroßen Kige] des auf dem Wege nach Chicago befindlichen Schiffes, 88 mar dem Wind und Weiter. 
er Säle ac. fo draſtiſch verſucht worden. zerborften. Große Jeuerflochen waren nach Dobrezun] gebaut wird. Diejes Schiff, welches Anfangs Juni 

Kerr Kuhn habe ſich mit dieſer Heldenthat öffentlich | in Polen über die Drewen; geflogen und alsbald wurde | fertig geftelit fein wird, ift ebenſo wie der „Wiking“ 24 A 781,3 74 N., friſch; wolkig. 

gebrüſtet. Die Hergabe eines anderen Lokals ſei durch] auch dort ein großes Gebäude in Flammen geſetzt und | Nr. 1 eine minutidfe Nachbildung des originellen > 80 7629 4.0 N. ig; heiter. 

einen Amtsvorſteher verhindert worden, welcher | eingeäjhert. Mikingerſchiſſes, weiches vor eima zehn Jahren in | 25121 762,9 6.0 | RAD. Teile) woihentos. 


dem Wirthe erklärt habe, es würde bei ihm hein 
Gutsbeſitzer mehr verkehren, wenn er den Liberalen 
einen Saal überloſſe. Der Landrath des Kreiſes 


utzig habe die bereits geſetzte Annonce leine harm - 


> Riefenburg, 24. April. Schon wieder iſt von 
einer unfinnigen Wette zu berichten, dem leider ein 
Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt. Am Freitag 


Abend ſaß ein Küraſſter der hieſigen 5. Schwadron 


einem Hügel auf Godſtad gefunden wurde. Bevor der 
„Wiking“ Nr. 2 nach Berlin geſandt wird, ſoll er im 
Kopenhagener Tivoli zur Ausſtellung gelangen. Der 
Beliker des Schiffes hält ſich gegenwärtig hier auf, um 


Verantwortlich für den politiſchen Theil, Feuillet 
Dr. Herrmann. — den lokalen, — — — 1 8. 
Theil und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein. — für den 
Inſeratentheil Otto Kaſemann, jämmtlic in Danzıg. 


25 2a. % 51 10 4 mein 
8 10 entbunben, welches hier- 


ü mfoi 
5 10 den ber fe ei r und Lager 


aan ven , ee n . | Nampfbitrbrauerti wit eigener Milzerti [Era e J 


Laut Beſchluß der Heute 8 verſammlung iſt die Divi- x 
dellen, % nur 70 3 bei einen % ling 
8.2: Preuß u. Frau —— dende für das Geihäftsiahr 1892 auf in Danzig 7 — 
— A barrel, (Borftadt Cangfuhr) in ſlottem Betriebe, 30 Jahre be S 25. (233 


e Gtammprioritätsactien 


57 für mit guter Schulbildung 125 
feltgefeht, Dieſelbe ir im Geihäftsbureau, Geiligegeiftgaffe 84, zu — mit jährlicher Production von 6000 Tonnen, iſt Räucherlachs, * 


monatliche Remuneration. 


Die Verlobung meiner 


ö Tochter Kedwig mit dem lerheb wegen Auseinanderſetzung der jetzigen Inhaber und inip II & 

10 e Der Auffictsrath am 3 5 und Folge deſſen eingetretener Liquidation billig zu verkaufen. im e e 0e e Fon a Co ts 

an ar John Siotone, John Baleshe. _ gm (277 Lagerraum ca. 3000 Hectoliter, 16 Ctr. Malzmaiſchung, Zune e N Ein r Mädchen. das län- 
E. Pawlowski Wittwe. 5 : Lagerfäſſer und Transportgebinde größtentheils neu. ohn. Zihmarkt 12. gere Jeit in einem hiefigen 


Directer Verkauf von Flaſchenbier bei Privatkundſchaft 
eingeführt, Material dazu, wie Flaſchenbierwagen ꝛc. vor- 24000 u 000 2 
züglich. In unmittelbarer Nähe Kaſernen für Train und e ganı fichere GISäE alder Er. 


aße 5 
orreſpondem geführt u. 
2 ng .— beſitzt, w. 


ais Berlobte empfehlen ſich: 


Hedwig Bawlowski 1 


Hans Praetorius. 


Huſaren. Brauerei -Ausſchank mit privilegirter voller ſpedition dieſer 318. erbeten. 
ee, d. 23 Aoril 1893. Nach Königsberg, r e Die Nebengebäude der Brauerei bringen Ca Ca. 24000 Ma. Mh re ns 8 bg 
= u Sn er ee M l, Tilſit, R b ca. Mk. 3500 jährlichen Miethsertrag. Auskunft ertheilt t 2° [Expedition Bienen. 
Neubau einer emel, Tilſi i agnit, Inſterburg und der Liquidator M. Eiſen in Danzig. (278 2 Sehen SIE DERINE: 267 in der] Ein n anft. jung. Mädchen, welches 
Zwiſchenſtationen Das zur Concursmaſſe des en Langenſtraßen in Expedition d. Zeitung erbeten. |... mehrere Jahre in einer größ. 


Bäckerei u. Conditorei Danzigs 


Compagniekaſerne mit iſt, ſucht anderweitige Gtellung 


ladet in der Stadt Dampfer „Bini keit“ 


Belplin gehörige Waarenlager, beiteh 
Capt.. 9, rater En 6000 Mk. etwa 


7 in Neufahrwaſſer Dampfer „Grau * Capt. A. Aie — - — 
Nebenanlagen Güter- Anmeldungen erbiitet Eee 56 Schnitt-, Kur: Danufactur 1 auf ganz ſicheren erſtſtelligen pr ee haib, 
in Neufahrmafjer bei Emil Berenz. Bonbonwaaren bergen Antheil aelucht. Exveb. dieler Sig, erbeten. der 
Danzig. : FF DEE N bie auf Beſchluß Bi „gläubiaetoenienintine ‚m ee nr = d. Bu d. —.— erb. Der Laden 
5 un bietend, gegen ſofortige re Be; aufpreiſes im IBERN 
Sämtliche Arbeiten und giefe⸗ 5 2 |Geihäftstohale des See ia Peiplin am 10. Mat er., er a en 


Einen Node benen voll- 
ſtändis hahnid 


Sijenbahuicjienen | 


f (Rormalprofil) 
haben äußerft billig ab- & 
1@4 augeben, auch in Melteren 
Poſten 


Orenstein & Koppel, 


e eee 9. 


rungen für obigen Neubau, ſollen 
in einem Looſe in öffentlicher 
Ausbieiung vergeben werden. ; 


Vormittags 10 Uhr, verkauft werden. 
5 Die bei Eröffnung des Concursverfahrens aufgenommene 


Ein Neuphilologe S | 
Taxe, welche mit 13 254,89 M abſchließt, ſowie die näheren Kauf- 


Die Verdingungsunterlagen und] zur Vertretung (Franz. Deutſch) bis zum 15. Juli 85 
Zeichnungen liegen in meinem] ſofort geſucht. Remuneration monatlich 125 Mark. a; 27 den 2. Apcıl 180. e (249, 
Geſchefis anmer Poſtgaſſe Rr. 311] Meldungen mit Lebenslauf und Zeugniſſen a ES Der Eoncurs - Dermalter. 
(250 5 


d „können auch, 
ausschlieh der Zeichnung 75 gehend zu richten an Anne, Ee a 
RE 2 


Unie poit- und beftellgelbfreiel Dr. H. Grosse, F 
Taler Anöverkai, 


inſendung von 15 M von hier 
Direktor der Landwirthſchaftsſchule zu Heiligenbeil. 
Eiſenkurzwaaren des 


bezogen werden. 
Meine Friſir-Salons . 
Bruno Bergiſchen Concurslagers. e e 


Die Angebote ſind verſiegelt 8 
mit den verlangten Proben poit-I 
für Damen und Herren f 4 
befinden ſich jetzt 15 Das Lager enthält: 3 ür 80 Be flott, iſt 
Stahlrandſchaufelnu. Spaten alcg. 24 Pfg., Re 


ah im Haufe Nr. 7 


Fe I. Hof 


iſt eine Wohnung von 4—5 
großen Zimmern mit Zubehör 
für den en Summer zu vermiethen. 


Inſpectorpferd, — 
dunkelbr. Wallach, 4°, 8 Jahre, d. J. zu vermiethen in Bütom 


beim Fleiſchermeiſter 
J. K 


öpernick. 


Heubude. 


„Villa Victoria“ 


Sommerwohnungen zu 
vermiethen. (170 


öffnung derſelben in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bewerber 
erfolgt, an mich einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 
Danzig, den 22. April 1893. 
O. Stegmüller, 
_ -Garnifon-Bauinfpector. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen des 1 


und beſtellgeldfrei, mit der Auf- 
ſchrift: „Angebote für gen Neu, 
Ketterhagergaſſe Nr. 1, * EN Steicheitio ein Ihm Wanac⸗ 
erſtes Haus von der Kundegaſſe. eiſerne Grapen A Kg. 10 Pfg., £ ſtarkes Arbeitspferd. 
Schrauben mit 66°, Rabatt, 


bau einer Tompagniekaſerne“ 
Emil Klötzky, Serjent. F. Scezersputowski, 
ri Thürfitſchen a kg. 30 Pfg., 


Gonnabend, d. 13. Mai d. Js., 
11 Uhr Vormittags, 
Vorſt. Graben 68. 
Eine gebrauchte, fehr gute 
Sthafiheeren von J. A. Henkels, Did, Teldbaun 
Al 8,00 u. andere Jabrikate 4,50 Mk., . 
25 Gußftahlfenfen pro Did, 12, 00 Mk., N 


; Einem geehrten Publikum "und meiner e en Aund- 2 
ſchaft von Danzig und Umgegend mache hierdurch die er⸗ 
gebene Mittheilung, daß ich neben meinem Baumaterialien, 
a Gommillions- und Speditions-Geſchäft noch eine 2 


Kohlen-, Brennholz und Coke⸗ 


ZoprstzSg Seeſtraße 44 ma, 

a a 300 u. 
600 Al per Anno mit Wafferl, 
u. Canal. zu verm. Dieſelb. werd. 
auch für den Sommer mobi. verm, 


zu welchem Zeitpunkt die Er- 
Inebſt Lowren und Schienen, 
Alvollitändig betriebsfähig, habe 
ich billig ju Le Anfragen 
unter Nr. 9825 an die Expedition 
ieſer Zeitung er erbeten. 


gaufmanns Dtio Ge gene engl. Sicheln, Mars & Co., p. Od. 4,50Mk 

Loebau pr. iſt von dem König andlun 18 7 7 

66, errintet ne 2 2 b  Zaichenmeffer zu jedem Preſſe, Rentengüter ein Safe a Ph 
mittags 12%. rer das Concurs- 5 . Grams, 5 Treckſägen 47 Stck. 1 pe) Mk., f in 7 e unbe- Seca a a 
* Rechtsan- f Comtoir: Revolver und Patronen, Albeltelte, aft, und Iduldenfeeß] Offerten unter Ar. 275 in ber 


4 anenpTant Ar. * 
ieee ſind unter günftigen Bedingungen Eis e Stg. erbeten. 
zu verkaufen ine möblirte W 

Gelegen auf Koſchütz, 15 Min. Enz Zimmern iſt 8 7 
Entfernung von Schneidemühl getterbagergaſfe Nr. 1 6382 


(Stadt von ca. 16000 Einwohner). Eine ter v, 2-3 


walt Juftisrath Obuch in Coebauff 


Meitpreunen. Sporen und Geſchirrbeſchläge, 


Allgemeiner rüfungstermin 


1 u. Juni 1893, Vormittags] 
Loebau, 1 75 F. Er 1893. 


beriet eie 17 ‚Königlichen 53 
an: ‚Amtsgerichts . 


3 bei nz er zu verkaufen. 


Kranken- u. Begräbniß⸗ 
Kaſſe des 


Dilener vi mit, Ameise ne 5 Zeldſtühle, kleine 25 Pfg., große 37 Pfg. 
frit bis sum 10. Mat 1893.66 ez D. zu Gothe. * cer 2 70 575 Pie. \ 
1088 eintaieht sm zum 12. Juniſſſ Merfiherungsbeitand M 3502235200. — Dividende pro 7 Weitere Auskünfte ertheitt 
einſchließli lung 1892: 70%. EI ER & Zeilen, Schlüſſel pp. x Heinzl Negele Zimm. Küche, Eintr. i. d. Gart 
Erſte 5 ung] Neue Berficherungsanträge nimmt entgegen und ertheilt jede um Kane u räumen für jeden annehmbaren Preis Hundegaſſe en 371. I Zr. billig zu verm. Neuſchottland 7 
am 2 Mai 1893, Vormittags „onyünfchte Auskunft Albert Fuhrmann . } 1 > FR re m 4, Damm 6 i. e. Wohn. v. 3 Stub 
i ’ AN Repofitorien und Ladentiſche An atterthämtices u. Zub. fof. od. ſp. zu verm 
3642) __ Agent — e D. zu Gotha. 5 ſofort auch verkäuflich. (296 $ Kleiderſpind See h 
r 95 ae I mit Bilbhauerarbeit iſt 1 
b 6 N Bi Ele Auch iſt das ganze Lager unter fehr günſtigen Kaufen Heiligegeiftgaffe Ye u fen möblit ner 
Culm acher por * tler 5 = 5 1 aut erhaltener eiſerner Barterre-Borderzimmer mit Aa- 
von g. A» Reichel (ihlinarihes) 135 eee u Geldſchrank len e eee 
n Gebinden und Slaſch (1804 A f turned Pie Ne 5 in ber 
Robert Krüger, Langermarht 11. 7 epara uren 2 — Ee 


——  —guog Locomobilen und Dreſchkaſten, ſowief 9 
zen 4 . N Eine große aufm. Vereins von 
Dpir 2 Ella“ | Fechten Stub! gemah, Sunne, landwirthſchaftlichen und gewerblichen Doppel -Kaleſche 1870 zu , Dang, 
5 N . Eingeſchriebene m 
. auf Stoß und Hieb. Maaſchinen aller Art, n Niro, r . PUR 
eee e eee wan e 5 eee erer, e e 
leg im aden nach önigs- 5 i 7 
„Tilt x d 2 completter Bumpenanlagen, Transmiſſionen Kummetgeſchirre 
e 8 br od-Raffin made Petroleum-Motoren. $ i für 175 M zu og Außerordentliche 
Olteranmelbungen erbittet dazu Luſt und Ausdauer Haben, Ernftall - Zucker, Eduard Franke, Prauſt. 5 die E . 1a. en K General⸗Verſammlung. 
Ferdinand Krabn, Driktoac, (ben 2e Der Abends W 915 40 8.25 Ein Betroleum-Motor, der die Maſchinen meiner Wee x Tagesordnung: 
Schäferei 15. 7% Uhr (pünktlich), in der oſreitt, ilt —.— im Betriebe zu eben. (99 Statuten-Renderung. 


Der Der Vorſtand. 


„Reuter-CIub.“ 


Mirrwoch Abend halv nä 
Tosamenkunft inn Dülsche 
Hus ann Holtmark. 


Verein Frauenwohl 


Anmeldungen ur Erlernun 


M. =; —— 1 len, 
kiſhene Bohlen 
n 65 cm lang, 5/25 cm ſtark, 
RN zeitig zu verkaufen. 
eres bei G. Landau dr 
Milch annengaſſe 24°, 
taninos, neue und gebrauchte, 
ſehr billig zu verkaufen, Gr. 
Mühlengaſſe 9 part, 


Ein Nover, 


gebr., doch g. erh. wird zu k. gef. 
Abdreifen unter Nr. 1 in d 
Expedition d. anne D 


r ae eee Turnhalle Gertrudengaſſe Lat. Albert Meck, 


d M rüheren Fecht- 
eee ee cetera reren Heil, 8 19. 


Der Ehrenvorſitzende zwiſchen Scharmacher- u. Ziegeng. i 


= d Fechtvereins. 
EEE > IE Bern: ...235 Sachſenhäuſer 
Dampfer Wanda”, 3 


ll Schwarze Apfelwein e 


S. Deutschland, 
. Langgaſſe 82, 


en detail 
n gaffen zur Saiſon ſämmtliche Neuheiten in 


Sonnen⸗ und Regenſchirmen 


in bekannt größter Auswahl am hieſigen Platze zu 
billigſten Fabrikpreiſen. 51 
? Amimo 
Bezüge und Neparaturen 5 safe En Heil. Geiſt⸗ 


ſauber, ſchnell und billigſt. hs aa 
NB. SD — . — — AG . N 


. . Neubäcker. 


Danzig, 
Kupferſchmiede und 
Gelbgießerei 


empfiehlt fich zu Einrichtungen von]! 

? Brauereien, Brennereien, Deftil- 

lationen, Zucker- u. Selterfabriken. 

’ Marmmafjerheizungs- Anlagen, 

Rohrleitungen jeder Art, für Land- 

und Schiffsmaſchinen, in Kupfer 
und Eiſen. 


x ladet Güter bis Mitiwoch iR 
rich Biewer Nurtes T 1 e in hochfeiner 
p Qualität 2 
25 wird heute gefüllt und iſt heute]! 


bret, Neuenburg und 
Grauder = 
iſe und morgen auch literweiſe a 60 
Croiſés, Kammgarne . 3 


BE Anmeldungen er- 
. Buasbins [Otto Boesler, 


3 bittet 
vorm. Carl Studti, 


Pe) 
Einſegnungs⸗ ge He 
Aigen Pommeranzen 


in großer auswahl und e 


jeder Preislage. 2 Fast. 


Muſter zur Anſicht. et, Nan, 
F. VB. Puttkamer, Reife Pomtranzen 


zum Einkochen von Narmelade 
offerir 


Tuchhandlung Otto Boesler, 


“ra u Dr. B 2 
272) an 


alu 
ang eö-sö 


Hotel und Penſion 
in herrlich. Waldluft, 


empfiehlt geräumige Sommer 
wie „ in res 


"| Stellenver mittelung. 


Eine e Ia Lebens- 1 Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſucht einen 


eee 


ladet hier 0 10./12. Mai S.) D. 
Freda. (240 
Güteranmeldungen 0 


Th. Rodenacker. 
8.§. Stadt Lübeck 
leber am 2. b. mis. nah 


Memel und Lübeck. 


Güteranmeldungen erbeten bei 


F. G. Reinhold. 


F. a 
15 Lanig 2 albe Allee 


1 Mit tw 


5 
Eine evangelische geprüfte 


Bin ee en gros & en detail. vorm, Carl Gtudti, 8 eager Earmature Karte und mit beſcheidenen Kaffee i n 00,3. 
Heilige Geiſtgaſſe Nr. 47. ger von dampfkeſſel-Armaturen. en a0 g. 
zurückgekehrt. Gegründet 1881. u 0 e I ruhen Freundſchaftl. Garten 
Dr. en FT ae für Gemeinden u. Fabeihen. | Str = re "Brauerei- Heute, Dienftag, 25, April er 
Art, { . —— ——— Gomtoir mird per fofort! Letzter Familienabend, 
Zoppot, d den 25. April 1. Malta-Kartoffe n, SE — — SCHE ART 2 li unter gütiger Mitwirkung des 
. delicate conſerv. e. g ein e r ing 15 an ee Henn 
Loose: Dratjes-Heringe || e. Böttcher, eur N k My: cite unter e In Ser] ae Dep de fun 
Dani. Silber-Potterie a 1 M,, empfiehlt (287 grosse Flaschen EronBitton biefer Zeitung erbeten. nfang . 0 305 3 — 


KRuhmeshalle-Görlitz a 1 M, 
Schneidemühler Bferdelotterie 


al M. 

Nönigsb. Bierde- re NM 
Stettiner Pferde-Cott. a 1 M, 
zu haben in der 
Exped. der Danziger Zeitung; 


2 “er 100 1 Für mein Getreide-, Gaaten- 


und Kobiengeimäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt 
einen Lehrling. 
Nur ſelbſt Ipeicheiebene Offerten 
Wu berückſichtigt. 
LA Pr. Stargard. 


Corſetten-Specialgeſchäft. 
13 Anfertigung nach at: 


Otto Boesler, 5 
vorm. Carl Stu : 5 
ä Geiſtgaſſe Ne. 47. Hs id“ 


Manz de 
ER 
Gr Hel . Wlanſenfohrik < 0 Me, Packung . 5 
4 e ra anco jed e 
z ET C. Steudel, ; . . 
7 Danzig, |” Empfehle meine 


ae Pieib⸗Hiederlage 


Bunsiper&teditienfer 


Mittroo, Abends 7½ Uhr. 

B. Gaſtſpiel von be 
Refemann vom Stadt- 1 eatet 
in — Am Altar 
Schauſpiel. 


Baal ‚us Rußmeshallen Lotterie 


Losie zur Königsberger, Gtet- 
tiner und Gäneidemühler 


Fabriken hätte zum 1. a cr. 


gratis und] Ein autes Benupmittel find 

franco. AN an, 8 e 

als-, B - u. Lungenleiden 

Reklamationen Bieleidtichen Jrotebelbonbong, 
as ſachgemäß J. Grunow, In Packeten a 50. d 10 

17 B . nur allein bei Guta sei 

gaſſe 1 46 1Hundegaſſe 21. 5 


beiibekannt, 1 tag, Abends 7½ Uhr: Ab 
e „ei | Axel Simonsen, großes Lager 8 demieier Saum, Ausbil, au aan eee 
— — Reparatur. eimeb ii von Ein zuverläffiger gewandter . C 
er ee ae nn Repara 777 RT RE RETFTENT 
Kundegaſſe 75, 1 Tr., Breishatal.| Kein Huften mehr! anspotoble Materialiſt, Drei Coupons 


nd Sonnabend gefunden, Bub 
trahe. Gegen Belohnung a 
Gr. Schwalbeng. 11 h. —— 


werden alle Arten Regen- und 
Sonnenſchirme neu bejogen, a. 
Schirme in den Lagen abgenäht, 
ſowie ie vorkommende Repar., 
von u. ſauber ausgeführt, 


Kranki, Wittwe. 


mit 1 vertraut, 
möchten ind der poln. f ebe 
mächti nbdet per 1. 3 1b ober 


Kochherden. |” 


er bauernde Gtellung bei 
Hermann Berent, 
Konitz Wpr. 


Druck und D. Derlag 
von A. W. Kafemann in Danzig 
Hierzu eine Beilage. 


Ji © 


r 
er 7 N 


n 2 * e P 


Beilage zu Nr. 20093 der Danziger Zeitung. 


. ˖ͤo»W TU A —˙ rt di > le Pia Tan 


Dienstag, 25. April 1893. 


Abgeordnetenhaus. 


67. Sitzung vom 24. April. 

am Miniſtertiſche: Graf zu Eulenburg, Miquel und 
Commiſſarien. 128 

Die weite Berathung des HGeſetzes betreffen Ehe 
Communalabgaben wird fortgeſetzt beim dritten « te 
des erſten Theils „Gemeindeſteuern“ und zwar beim 
erſten Abſchnitt: „indirecte Gemeindeſteuern“. (88 

—15. 

9 lautet: die Gemeinden find zur Erhebung in- 
bivedeer Steuern innerhalb der durch die Reichsgeſetze 
gezogenen Grenze befugt. Den Gemeinden find Verein- 
barungen mit den Betheiligten geſtattet, wonach der 
Jahresertrag der zu entrichtenden indirecten Steuern 
für mehrere Jahre im Voraus feſt beftimmt wird. 

Ein Antrag des Abg v. Strombeck (Centr.), dieſe 
Vereinbarungen genehmigungspflichtig zu machen, wird 
nach Befürwortung deſſelben durch den Abg v. Buch 
conſ.) angenommen 

Nach $ 10 dürfen Steuern auf den Verbrauch von 
Fleiſch, Getreide, Mehlbackwerk, Kartoffeln und Brenn- 
ſtoffen aller Art nicht neu eingeführt oder in ihren 
Sätzen erhöht werden. Die Einführung einer Wildpret- 
und Geflügelſteuer iſt jedoch auch in den früher nicht 
mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Gemeinden zuläſſig. 
Wegen Forterhebung der Schlachtſteuer bewendet es 
bei den Beſtimmungen des Gesetzes vom 25. Mai 1873. 

Abg. v. Erffa (conf.) will den $ 10 dahin faſſen, daß 
die bezeichneten indirecten Steuern „nur ausnahms. 
weiſe neu eingeführt oder in ihren Gähen erhöht 
werben dürfen, wenn bereits Zuſchläge über den vollen 
Saß der Staatseinkommenſteuer erhoben werden und 
nach Lage des Haushalts andernfalls eine erhebliche 
Erhöhung dieſer Zuſchläge nicht zu vermeiden ſein 
würde. In dieſem Falle ſoll auch in bisher nicht mahl ⸗ 
und ſchlachtſteuerpflichtigen Gemeinden die Schlacht; 
fteuer neu eingeführt, in ſolchen Gemeinden, welche 
auf dieſelbe verzichtet haben, die Schlachtſteuer wieder 
eingeführt werden. : ; 

Abg. Mener-Berlin (freif.) führt aus, daß kein An- 
trag den Grundſätzen dieſer Vorlage mehr widerſpreche 
als der vorliegende. Die Regierung habe nicht beab- 
ſichtigt gehabt, die Entlaſtung des Grund und Bodens 
ohne Bedingung durchzuführen. Die Gemeinden ſollten 
auf die Realfteuern angewleſen werden, aber die Con- 
ſervativen wollen die Entlaſtung des Grund und Bodens 
von Staatsſteuern hinnehmen und dafür forgen, daß 
die Gemeinden durch die Einführung iudirecter Steuern 
die Realfteuern erleichtern können. das Geſammt⸗ 
ergebniß dieſer Operationen wäre die Beſeitigung 
der geſammten Realſteuern und ihre Deckung 
durch indirecte Steuern, welche die geſammten Con- 
ſumenten treffen. Darnach läßt ſich die Legende 
nicht mehr aufrecht erhalten, daß es ſich bei dieſer 
ganzen Geſetzgebung um einen Akt der ausgleichenden 
Gerechtigkeit handelt. Redner will die Zeit des Haufes 
nicht übermäßig in Anſpruch nehmen; er will ſich da- 
mit begnügen, die Geſichtspunkte kurz feſtzulegen, von 
denen ſeine politiſchen Freunde ſich leiten laſſen. Sie 
find gegen die indirecten Steuern, fie laſſen es zu, daß 
fie in großen Städten einſtweilen noch geſchont werben, 
aber fie wollen fie nicht weiter ausdehnen, weil da- 
durch die ärmeren Bolkshlaffen geſchädigt werden und 
der Verkehr beſchränkt wird, während die Gründung 
des Reiches die wirthſchaftlichen Schranken möglichſt 
niederreißen wollte. Die Zreiſinnigen laſſen ſich den 
§ 10 gefallen wie ihn die Commiſſion beſchloſſen, nicht 
weil er ſchön iſt, ſondern weil wir uns beſcheiden mit 
dem, was erreichbar iſt. 

Abg. v. Buch (conſ.) hebt hervor, daß die vorge- 


ſczlagene Beſtimmung nur bei ausnahmsweiſe un⸗ 


günftigen Sinanzverhältniſſen in den nen zur 
Geltung kommen ſolle; von einem Zwang ſei keine 
Rede. Man dürfe das Vertrauen zu den Gemeinden 


haben, daß fie unter Mitwirkung der Aufſichts behörde 
nur in zwingenden Fällen von der Vorſchrift Gebrauch 
machen würden. 

Finanzminifter Dr. Miguel führt aus, daß das Be- 
dürfniß nach derartigen Steuern künftig in geringerem 
Maße vorhanden ſein werde als bisher, weil die 
Steuerquellen der Gemeinden künftig reichlicher ſein 


würden. In der Centralinſtanz feien keinerlei Wünſche 


nach dieſer Steuer laut geworden. Die Gemeinden 
ſelbſt hätten Bedenken getragen, die „hothmwendigen 
Lebensmittel zu befteuern. Allerdings fände er in dem 
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Danzig. 

Ueber Danzig, die Regierungshauptitadt Weſt⸗- 
preußens, den Sitz des Oberpräſidiums, finden 
wir in dem trefflichen Ballentin’fchen Buche 
„Weſtpreußen ſeit dem erſten Jahrzehnt dieſes 
Jahrhunderts“ (vergl. die im vorigen Monat 
hierüber veröffentlichte Artikelſerie) eine ganze 
Anzahl intereſſanter ſtatiſtiſcher Notizen. z 

Der Name „Danzig“ wird in dem Werke über- 
haupt recht häufig erwähnt. Vornehmlich iſt es 
allerdings der Regierungsbezirk Danzig, deſſen 
wirthſchaftliche Lage einer eingehenden Erörterung 
unterzogen wird, beſonders im Theil II, wo der 
Verfaſſer ihn mit dem andern weſtpreußiſchen 
Regierungsbezirk Marienwerder in Parallele ſtellt. 
Die beiden Tandkreiſe d. (Höhe und Niederung) 
werden in denjenigen Abſchnitten des Buches be- 
handelt, welche ſich mit der Prüfung der land- 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe der Provinz befaſſen. 

Aber auch der Stadtkreis Danzig iſt, zwecks 
Unterſuchung ſeiner wirthſchaftlichen Poſition und 
der allgemeinen wirthſchaftlichen Lage Weſt⸗- 
preußens, zu den ſtatiſtiſchen Vergleichen heran- 
gezogen worden. So erfahren wir u. a., daß 
Danzig in Bezug auf die Arbeitslöhne in der 
ganzen Provinz am günftigften daſteht. Der orts- 
ubliche durchſchnittliche Tagelohn für erwachſene 
männliche Arbeiter beträgk in Danzig 1,80 Mark. 
Eine reiche Fundgrube für ſtatiſtiſche Angaben, 
welche die jociale Stellung Danzigs in der Pro- 
vinz illuftriren, find die an den Schluß des 
Dallentin'ſchen Werkes gehängten Tabellen. 
Nr. 15 derſelben bringt die Bevölkerungsziffer 
der einzelnen Kreiſe Weſtpreußens in den Jahren 
1825, 1849, 1867 und 1890. Für Danzig-Stadt 
finden wir da vorgemerkt: 54403 Einwohner, 
58 012, 81 759 und 120459 Einwohner. Tabelle 
17 handelt von der „Jamilienſprache der Kinder 
in den Volksſchulen 1886“. das Material 
für dieſe Berechnungen iſt dem 101. Hefte der 
„Preußiſchen Statiſtik“ entnommen. Danzig 
ſteht neben Danzig-Niederung, Elbing (Stadt und 
Land), Marienburg (Stadt), Schlochau (Stadt), 
Deutſch-⸗Krone (Stadt und Land) und Konitz 
(Stadt) mit 11479 nur deutſch- (99,28 Proc.), 
keinem polniſch- und 89 polniſch- und deutſch. 
ſprechenden Kindern (0,72 Proc.) obenan. Tabelle 82 
berichtet: „Regierungsbezirk Danzig. Im Jahre 
1816 waren von allen ſtädtiſchen Gebäuden im 
Gtadthreife Danzig: 6340 (86,3 Proc.) in den 
1 maſſiv oder von Fachwerk, 1008 
(18,7 Proc.) von Solz, 6780 (92,3 Proc.) mit 
Metall, Stein oder Ziegeln gedeckt, 568 (7,7 Proc.) 
mit Schindeln, Folz, Stroh oder Rohr. Elbing, 
Neuſtadt, Marienburg ꝛc. ſtanden in der einen 


Kulm je 60 Pf., 


Antrage nicht ſo unbedingt eine agrariſche Tendenz wie 
der Abg. Meyer. Man möge es bei der Regierungs- 
vorlage belaſſen. x 

Abg. v. Strombeck theilt die Auffaſſung, daß eine 
ſteuerliche Belaſtung der unentbehrlichen Lebensmittel 
1 verwerfen ſei, weil dadurch ein harter Druck auf 
te ärmere Bevölkerung ausgeübt werde. Der An- 
trag Erffa und Genoſſen ſei ihm deshalb nicht 
ſumpathiſch. Er für ſeine Perſon würde es für an- 
gezeigt halten, auch noch andere unentbehrliche Lebens- 
mittel, jo namentlich Milch, bei theuren Kornpreiſen 
auch Reis ſteuerfrei zu laſſen, vielleicht auch Petroleum. 

Abg. Dr. Krauſe (nat.-lib.) erklärt ſich ebenfalls 
gegen den Antrag, weil er eine Entlaſtung der Wohl- 
habenden zum Schaden der Minderwohlhabenden be- 
deute. 

Abg. Irhr. v. Minnigerode (conſ.) wundert ſich 
über die ablehnende Stellung der Freiſinnigen nicht, 
weil dieſe grundſätzlich Gegner der indirecten Be- 
ſteuerung feien. Er beruft ſich zur Begründung feines 
Antrages auf die günſtigen Erfahrungen, die man in 
Orten, wo heute noch indirecte Communalſteuern be- 
ſtehen, gemacht habe. 5 

Abg. Meyer (freiſ.): Wenn die Gemeindeeinkommen- 
ſteuer den vollen Betrag der Staatseinkommenſteuer 
erreicht hat, dann ſteht es mit der Grund- und Ge- 
bäudeſteuer ebenſo und die Grundbeſitzer zahlen dann 
an die Gemeinde nur ſo viel wie bisher an den Staat 
und ſchaffen ſich eine weitere Erhöhung der Real- 
ſteuern vom Kalſe, indem fie indirecte Steuern ein- 
führen. Gegen die 
außer dem wirthſchaftlichen Grund auch einen prakti- 
wg Grund; die Bewachung eines Stadtgebietes hoftet 
ehr viel Geld und zwar verhältnißmäßig deſto mehr, 
je kleiner das Stadtgebiet iſt. daß Breslau die 
Schlachtſteuer nicht aufgehoben hat, bedauere ich leb- 
haft. Aber es iſt dazu zu bemerken, daß die Stadt 
Breslau an Bevölkerung wächſt, ohne daß die Zahl 
der Wohlhabenden entſprechend zunimmt. Gegen alle 
beſtehenden Einrichtungen muß man ſchonend verfahren; 
i habe keinen radicalen Antrag geſtellt, der alles 
Beſtehende beſeitigen will. Die Annahme des Antrages 
würde die Gemeinden zu indirecten Steuern anreisen. 

Finanzminiſter Miquel: Wenn die Städte keine An- 
träge auf Einführung indirecter Steuern geſtellt haben, 
ſo liegt das auch an der Schwierigkeit der Controle 
und an der Erſchwerung des Verkehrs. Eine Bier- 
ſteuer kann man in Städten, welche ihr Bier haupt- 
ſächlich von außen einführen, leicht durchführen, ohne 
eine Bewachung einzurichten. Eine Steuer auf Back- 
werk u. ſ. w. würde eine große Controle vorausſetzen, 
und die Koſten dafür würden viel zu groß ſein. Ein 
Antrag, der alſo nicht praktiſch werden würde, hat 
keinen Zwech; ich bitte denſelben abzulehnen. 

Abg. v. Tiedemann -Bomſt (freiconſ): Wir halten 
die indirecten Steuern unter Umſtänden für aufer- 
ordentlich praktiſch und zweckmäßig; aber die Gründe 
des Finanzminiſters veranlaſſen uns, gegen den Antrag 
v. Erffa zu ſtimmen. Ich habe die Erfahrung gemacht, 
daß ich nach Aufhebung der Schlachtſteuern mein Vieh 
um die Steuer beſſer bezahlt benommen habe. Anders 
ftehe ich in Bezug auf die Getränkeſteuer, die wir für 
ſehr zweckmäßig halten. 

Der Antrag v. Erffa wird gegen die Stimmen der 
Conſervativen und der Freiconſervativen Schumacher, 
4 ar Barthold abgelehnt und § 10 unverändert 
genehmigt, 

ach 8 11 iſt die Befteuerung der Luftbarkeiten, 
einſchließlich der muſikaliſchen und deklamatoriſchen 
Vorträge den Gemeinden geſtattet; Abg. v. Strombeck 
(Eentr.) will nur die „.äfe 


4 en. 2 


v. Jagow ſp 9 
die vom Abg. Mener empfohlen wird, 

$ I wird unverändert angenommen, ebenſo ohne 
Debatte die 88 12—15. 

Der zweite Abſchnitt (88 16—56) betrifft die directen 
Gemeindeſteuern. SS 16—18 enthalten „die allgemeinen 
Beſtimmungen“. 

Die 88 16 und 17 werden genehmigt, ebenſo $ 17a, 
wonach Steuerbefreiungen durch Zahlung des 13½ fachen 
Jahresbetrages abgelöſt werden können, wird geneh- 
migt, nachdem Abg. v. Buch einen höheren Ablöfungs- 
fat als angemeſſen bezeichnet, Abg. Meyer-Berlin die 


oder der anderen Hinficht beſſer da. Zuſammen- 
geſtellt find dieſe Berechnungen aus „Krug, Neues 
topographifc »ſtatiſtiſch- geographiſches Wörter⸗ 
buch des preußiſchen Stagtes“. In Tabelle 31 
hat der Verfaſſer verſucht, bezüglich der 
ſtädtiſchen Gebäude Vergleiche zwiſchen den 
Jahren 1816 und 1878 anzuſtellen. Don den 
Gebäuden im Danziger Stadtkreis hatten dem- 
gemäß 1816: 13,7 Proc., 1878: 144 Proc. 
hölzerne Umfaſſungswände und 1816: 7,7 Proc., 
1878: 3,4 Proc. eine Bedachung von Folz, Rohr 
oder Stroh. Tabelle 34 beſchäftigt ſich mit der 
„Höhe der ortsüblichen Löhne erwachſener 
Arbeiter“ Guſammengeſtellt und berechnet nach 
Buſchmann-Götze, Taſchenkalender zum Gebrauch 
bei Handhabung der Unfall- und Kranken-Der- 
fiherungsgefetze. 1889). Wie wir wiſſen, fteht 
Danzig bezüglich der männlichen Arbeiter mit 1,80 
Mk. obenan; nach ihm kommen Vandsburg mit 
1,62 Mk., Tiegenhof und Kulm mit je 1,60 Mk. 
Es giebt aber in Weſtpreußen Gegenden, in denen ſich 
der durchſchnittliche Tagesverdienſteines Arbeiters in 
den Städten nur auf 80—90 Pf. beläuft, 3. B. 
in Löbau, Neuenburg und Chriſtburg. Die 
Arbeiterinnen werden natürlich viel ſchlechter be- 
zahlt; fie erhalten durchſchnittlich: in Danzig 1,25 
Mark Tagelohn, in Elbing, Arojanken, Kamin, 
Schlochau, Mewe und Garnſee, Stuhm, Gollub, 
Straßburg und Gurzno, Lautenburg je 1 Mk., 
dagegen in Flatow und Zempelburg, Lammer 
ſtein, Jaſtrow und Schloppe, Roſenberg, Dt. Enlau, 
in Rieſenburg 50 Pf. und in 
Löbau gar nur 40 pf. Aus Tabelle 37 „Anzahl 
der Gewerbetreibenden nach der Zählung von 
1882, abſolut und auf je 1000 Köpfe“ (Quellen- 
Statiſtik des deutſchen Reiches 1884 und preuß. 
ame in 1886) ergeben ſich für Danzig folgende 
ern: 

1. Bäcker und Conditoren 518 (abfolut), 4,83 
auf 1000 Köpfe), 2. SZleiiher 438 (4,08), 
Schneider 952 (8,88), 4. Schuhmacher 
(8,59), 5. Maurer 305 (2,85), 6. Zimmerer 355 
(3,32), 7. Glaſer 49 (0,46), 8. Maler, An- 
ſtreicher etc. 242 (2,26), 9. Tiſchler 423 (3,90), 
10. Buchbinder 92 (0,86), 11. Badehaltung und 
Reinigung 711 (6,63), 12. Uhrmacher 83 (0,77). 

In Bezug auf diejenigen Gewerbe, welche mehr 
dem Luxus dienen und von der Wohlhabenheit 
der höheren Klaſſen Zeugniß ablegen, wie die 
Buchbinder und Uhrmacher, hat unter den weſt⸗ 
preußiſchen Kreiſen Danzig-Gtadt die unbedingte 
Führung. Beſonders tritt das hinſichtlich des 
Procentſatzes der im Reinigungsweſen beſchäftigten 
Arbeiter hervor. da kann nur noch 8 
(Stadtkreis) mit 4,09 Proc. einigermaßen mit 
Danzig concurriren. 


indirecten Steuern haben mir. 


ntlichen“ Cuſtbarkeiten be. | 7 
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Vororte des deutſchen Oſtens, 


Aufhebung der Steuerfreiheit ohne Entſchädigung be- 
fürwortet hat, beide, ohne Anträge zu ſtellen. 

§ 18 lautet nach den Beſchlüſſen der Commiſſion: 

„Die directen Gemeindeſteuern können vom Grund- 
beſitz und Gewerbebetrieb (Realſteuern), ſowie vom 
Einkommen der Steuerpflichtigen (Einkommenſteuer) 
erhoben werden. 

Die Einkommensteuer kann zum Theil durch Auf- 
wandsſteuern erjegt werden. Aufwandsſteuern dürfen 
grundſätzlich die geringeren Einkommen nicht verhält- 
nißmäßig höher als die größeren belaſten. 

- Mieths- und Wohnungsſteuern dürfen nicht neu ein- 
geführt werden. 

Die beſtehenden Mieths- und Wohnungsſteuern find 
auf ihre Uebereinſtimmung mit den vorſtehenden Be- 
ſteuerungsgrundſätzen und den ſonſtigen Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes ju prüfen. Sie bedürfen erneuter, an 
die Zuſtimmung der Miniſter des Innern und der 
Finanzen gebundener Genehmigung und treten aufer 
Kraft, wenn die Genehmigung nicht bis zum 1. April 
1898 erfolgt. 5 

Die Einführung neuer und die Veränderung be- 
ſtehender directer Gemeindeſteuern, welche nicht in 
Procenten der vom Staate veranlagten Steuern 
erhoben werden, kann nur durch Steuerordnungen 
erfolgen. . 

Die Steuerordnungen bedürfen der Genehmigung.“ 

(Die Regierungsvorlage lautet im 1 „Die 
Einkommenſteuer kann ganz oder zu einem Theil durch 
Kufwandsſteuern kann ganz oder zum Theil durch 
Aufwandsſteuern (Miethsſteuer, Wohnungsfteuer 
u. ſ. w.) erſetzt werden.“ Die Abſätze 2 und 3 find 
von der Commiſſion zugefügt worden.) 

Abg. Weber -Kalberſtadt (nat.-lib.) will den Abſatz 3 
ſtreichen. 3 ; 

Abg. Friedberg (nat.-lib.) will dem Abſatz hinzu- 
fügen: „Die beſtehenden Mieths- und Wohnungsſteuern 
treten ſpäteſtens am 1. April 1900 außer Kraft“, da- 
gegen ſoll der Abſatz 4 geſtrichen werden. 

Abg. Dr. Weber (nat.-lib.): In erſter Linie trete ich 
für die Regierungsvorlage ein, wonach die Einkommen- 
ſteuer ganz oder zum Theil durch Aufwandsſteuern 
(Miethsſteuer, Wohnungsſteuer u. ſ. w.) erſetzt werden 
kann. Mein Antrag auf Streichung der Commiſſions⸗- 
faſſung iſt alſo nur ein eventueller. Es giebt viele 
Arbeiter, die in Charlottenburg beſchäftigt werden und 
trotzdem in Berlin wohnen. Die Miethsſteuer hält ſie 
alſo davon nicht ab, in Berlin Wohnung zu nehmen. 
Sollten Sie meinen Antrag nicht annehmen, dann 
lehnen Sie wenigſtens den Antrag Friedberg ab. 

Abg. Graf Kanit (conſ.): Die Commiſſion hat im 
Princip anerkannt, daß die Miethsſteuer nicht zu 
billigen iſt. Trotzdem hat ſie beantragt, daß ſie dort, 
wo fie beſteht, beibehalten werden ſoll, weil die Be- 
völkerung ſich daran gewöhnt habe. Ich beſtreite, daß 
ſich z. B. die Berliner Bevölkerung daran gewöhnt 
at, noch daß ſie ſich daran gewöhnen wird. Die 

iethsſteuer fieht nicht im richtigen Verhäktniß zu der 
Leiſtungsfähigkeit der Cenſiten. Sie wirkt ungünſtig 
in fanitärer und moraliſcher Hinſicht. Don den 
564000 Steuerzahlern in Berlin verſteuern 425 000 ein 
Einkommen von 660 bis 1200 Mz. Das beweiſt, in 
welchem Mißverhältniß die Miethsſteuer zum Cin- 
kommen ſteht. Eine gute geräumige Wohnung iſt 
aber in der Stadt noch viel mehr Bedürfniß als auf 
dem Lande. 

Zwar ſind die Wohnungen unter 200 Mark ſteuerfrei. 
Wo in Berlin giebt es Wohnungen, die weniger als 
200 Mk. koſten? die Woh nungen unter 200 Mk. find 
die ſog. „Kochſtuben“. In den Vororten walten ganz 
ähnliche Berhältnifje, In Charlottenburg koſtet eine 


einen Theil der Miethe en an Schlafgänger, 
deren es 95365 giebt. Iſt denn aber die Miethsfteuer 
für eine Stadt wie Berlin durchaus nothwendig? Durch 
Erhöhung des Zuſchlags zur Einkommenſteuer iſt der 
Ausfall ſehr gut zu decken. Viele Städte erheben einen 
Zuſchlag von mehr als 200 Proc. Herr Richert 
ſchwärmt immer für die Quotiſirung. Er ſollte zunächſt 
auf die Einführung der Quotiſirung im Berliner Stadt- 

aushalt hinwirken. Das Bedenken gegen die Ab- 
ſchafſung der Miethsſteuer, daß dadurch der Zuzug der 
ländlichen Bevölkerung nach Berlin einen neuen An- 
trieb bekommen würde, hat etwas Berechtigtes. Allein 
wir haben es hier nicht mit den Arbeitern zu thun. Ich 
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Das find durchaus normale Zuſtände. Danzig 
wird durch die dominirende Stellung, welche es 
in cultureller Hinſicht in Weſtpreußen einnimmt, 
nicht bloß als die größte Stadt im Lande, ſondern 
auch als Großſtadt, die einzige in der Provinz, 
gekenntzeichnet. 

Wir nähern uns dem Schluß unſerer Aus- 
führungen. Nur noch ein Punkt aus der Mirth- 
ſchaftsgeſchichte Weſtpreußens, deſſen wir bereits 
an früherer Stelle flüchtig Erwähnung thaten, 
ſcheint uns einer genaueren Erörterung zu be- 
dürfen, nämlich die Frage nach den Urſachen des 
ſchon von vielen Seiten conſtatirten, bedauerlichen 
Rückganges des einft ſo blühenden weſtpreußiſchen 
Geehandels. Man könnte dieſes Kapitel mit ge- 
wiſſen Beſchränkungen auch „Weſtpreußen und 
die deutſche Zollpolitik” betiteln. 

Mit dieſer Ueberſchrift würden wir bereits das 
weſentlichſte Moment, welches die Brachlegung 
des weſtpreußiſchen Seehandels herbeigeführt hat, 
gekennzeichnet haben. 

In erſter Linie waren es natürlich die beiden 
Kafenſtädte Weſtpreußens, Danzig und Elbing, 
welche von dem harten Schickſale einer völligen 
Deroute auf geſchäftlichem Gebiete betroffen 
wurden. Mit dem Erlaß der Elbſchiffahrts- 
akte (1821) begann das Unheil. Hamburg, 
Stettin und Königsberg blühten auf. Die alten 
Danzig und 
Elbing, gingen zurück. Eine ganze Reihe von 
unglücklichen Maßnahmen, theils von Seiten der 
deutfchen Regierung, theils von Geiten des Aus- 
landes, trat in den letzten Jahrzehnten hinzu, 
um dem ſchon fo arg geſchädigten Seehandel Weſt⸗ 
preußens noch ſchwerere Wunden zu ſchlagen. 
Rußland begann noch in den 70er Jahren mit 
feinem famofen, chineſenhaften Abjperrungsfnftem, 
der hermetiſchen Abſchließung feiner an deutſch⸗ 
land grenzenden Gebiete, ſpeciell des pol- 
niſchen Kinterlandes, zu deſſen Exporthäfen 
Danzig und Elbing ihre natürliche Lage be⸗ 
ſtimmt hat. Dann kamen einſeitige Begünſti⸗ 
gungen ruſſiſcher Häfen durch ruſſiſche Fracht- 
disparitäten, der deutſche Schutzzoll auf die Haupt- 
einfuhrartikel der weſtpreußiſchen Seeſtädte, 
künſtliche Steigerungen der Weizenpreiſe gegen- 
über den engliichen, die Unwillfährigkeit der Re- 
gierung und des Reichstages bezüglich der Be- 
ſeitigung des Identitätsnachweiſes u. ſ. w. 

Das Reſultat iſt traurig genug. Folgende 
Zahlen ſind ſprechende Beweiſe: 

100 Kilogr. Weizen koſteten durchſchnittlich 
in Oſt- und Mk. Ik. Ik. 
Weſtpreußen 1885—1887 15,3 1888 16,4 1889 17,8 
in Dänemark 1888 15,4 1889 15,2 
in England 1885—1887 14,9 1888 14,3 1889 13,7 


Mehnung, Stube und Küche beſtehend, 210 Mk., 
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das ift die einzige Form. in der wir den großen 
iches Mittel ln 3 56 


einen ſolchen nicht ein 


vertrete die Intereſſen des Mittelſtandes, der kleinen 
Beamten. Wenn wir wirklich die ausgleichende Ge- 
rechtigkeit zum Princip der Steuerreform ma en 
wollen, dann müſſen wir ganze Arbeit machen. Ya 
bitte Sie alfo in erfter Linie um Annahme des Antrags 
Friedberg. (Beifall rechts.) 

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.) erblickt in der Mieths- 
ſteuer eine der ungerechteſten Steuern, die in heinem 
Derhältniß zum Einkommen ſtehe. Während bei Bier, 
Branntwein, Tabak ꝛc. Enthaltſamkeit eintreten könne, 
ſei dies bei Wohnungen kaum möglich. Die Mieths- 
ſteuer wirkt den Beſirebungen nach Beschaffung guter, 
billiger Wohnungen für die kleinen Leute entgegen. 
Gerade die Freiſinnigen müßten entfchiedene Gegner 
der Miethsſteuer ſein, die progreſſiv nach unten 
drücke. Beſonders in Berlin und Halle a. S. ſei die 
Miethsſteuer als Erſatz der Einkommenſteuer heran- 
gezogen worden. Es empfehle ſich, hier endlich reinen 
Tiſch zu machen. 

Abg. Lückhoff (freiconf.): Es iſt wirklich nicht er- 
ſichtlich, warum die vier Städte Berlin, Kalle, Danzig 
und Frankfurt a. M. die Miethsſteuer erheben dürfen, 
die anderen nicht. Die Miethsſteuer iſt geradezu eine 
Steuer auf den Kinderſegen. Erdrüchend wirkt fie 
beſonders bei Geſchäftsleuten. Ich halte die Steuer 
für durchaus ungerecht und bitte, fie ſofort zu be- 
ſeitigen und nicht bis 1900 zu warten. Ich muß daher 
dem Antrag Friedberg meine Zuſtimmung verſagen. 

Jinanzminiſter Dr. Miquel: Die Regierung hält die 
Miethsſteuer als eine zur Ermäßigung der Einkommen- 
ſteuer dienende Aufwandsſteuer regelmäßig nicht für 
geeignet. Sie wirkt r Wohn nach unten und er- 
ſchwert die Löſung der Wohnungsfrage. Aber das 
Anathema möchte ich nicht darüber ausſprechen. Wir 
wollten die Miethsſteuer nicht als regelmäßige Steuer 
einführen, ſondern wir nahmen nur auf die Städte 
Rüchkſicht, wo zur Verhütung zu hoher Einkommen- 
ſteuerzuſchläge Aufwandſteuern nöthig find. Die Com- 
miſſion geht ja weiter, indem ſie verbietet, daß neue 
Miethsſteuern erhoben werden. Es handelt ſich ja 
nur um wenige Städte, und ich muß zugeben, daß die 
beſteyhenden Miethsſteuern reformbedürftig find. Es 
iſt auch nicht zu beſorgen, daß die Mieihsſteuer zu 
hoch wird, denn § 18 beftimmt ja auch ausdrücklich, 
daß Aufwandsſteuern grundſätzlich die geringeren Ein⸗ 
kommen nicht verhältnißmäßig höher als die größeren 
belaſten dürfen. 

Abg. Dr. Brüel Goſpitant des Centrums) erklärt, 
— he Antrag Friedberg ſtimmen zu wollen. (Beifall 
rechts. 

Abg. Dr. Meyer-Berlin: In den Städten iſt die 
Quotiſtrung durchgeführt. (Widerſpruch rechts.) Je nach 
dem Bedürfniß wird die Einkommenſteuer und die 
Miethsſteuer bemeſſen, es wird alſo quotiſirt. Wir 
können nur wünſchen, daß der Staat daſſelbe thut. Die 
Erörterung hat ſich im weſentlichen auf Berliner Ver- 
hältniſſe erſtrecht. Erlauben Sie mir auszuführen, wie 
man ſich in Berlin die weitere Entwickelung denkt, wenn 
dieſer Entwurf Geſetz wird. Ich habe Beſprechungen 
mit hervorragenden Beamten der Stadt Berlin gehabt, 
die in dieſer nung Vorſchläge zu machen haben. 
Ich finde übereinſtimmend die Anſicht: man muß den 
Minimalbetrag, bis zu welchem die Miethsſteuer er- 
hoben werden ſoll, erhöhen und von einem ge- 
wiſſen Satz ab eine Progreſſion eintreten laſſen. 
Eine Progreſſion der Miethsſteuer beſteht bereits in 
Frankfurt a. M. In Folge deſſen find die Anfechtungen 
gegen dieſe Steuer geringer als bei uns. Nichts fteht 
im Wege, eine ſolche auch in Berlin eintreten zu 
laſſen. Die Berliner Communalbehörden halten die 
N der Miethsſteuer aber für unerläßlich, 


0 £ weil Berlin eine offene 
Stadt iſt. Die großen Hotels, die Theater, die großen 
Tanzſäle, die Bierpaläſte etc. müſſen bei uns heran⸗ 
gezogen werden. In dieſer Beziehung hat die Mieths⸗ 
ſteuer für Berlin die Einführung einer Luſtbarkeits⸗ 
ſteuer entbehrlich gemacht. Ich bin der Anſicht, daß 
die Aufhebung der Miethsſteuer den Miethern nichts 
nützen wird, der Hauswirth wird ſofort darnach ſeine 
Hand ausſtrechen, wenn die Gemeinden nicht klagen 
können, Der Kauswirth nimmt, was er kriegen kann. 
Geiterkeit.) Aber ſchließlich bezahlt niemand eine Wohnung 
theurer als ſie werth iſt: wenn ihm die Wohnung zu 


— . —.—— 
„Wo ſollte da der preußiſche Weizen hin?“ 

fragt Dr. Ballentin ganz richtig, „und wie war 

auch nur jene Miſchung preußischen und polniſch⸗ 

ruſſiſchen Weizens möglich, die bis dahin im 

— nach England eine jo große Rolle geſpielt 
atte!?“ 

Ziehen wir Zahlenangaben aus früheren Jahren 
zu einem Vergleiche heran, ſo ergiebt ſich daraus 
bis zur Evidenz die bodenlofe Derkehrtheit der 
deutſchen Schutzzollpolitinß. Nehmen wir zuerſt 
die Durchſchnittspreiſe für Weizen, wie fie Re- 
gierungsrath Oelrichs berechnet hat: 
nen Danzig: Zr Mark, England: 15,29 Mark 


1821— . ‚46 ” ” 11,17 ” 
183 1 —40 7 5,68 ” ” 0,80 5 
1841—50 [23 6,50 ” E73 10,07 ” 
1851—60 [23 8,15 ” ” 10,55 ”„ 


Und dabei war damals die Differenz zwiſchen 
preußiſchen und engliſchen Preiſen bereits durch 
die Beſeitigung der engliſchen Kormölle bedeutend 
herabgemindert worden. Noch 1875—1879 ergab 
ji für England ein Weizenpreis von 21,1 Nik., 
für Oſt- und Weſtpreußen nur von 19,7 MR. 
Wie anders ſchauen da die heutigen Ziffern aus. 
Siehe oben! 1889 Oſt- und Weſtpreußen: 17,8 Mk., 
England nur 13,7 Mk. 111 In Folge dieſer Preis- 
ſtellung iſt natürlich der Export deutſchen Weizens 
nach England heute völlig unterbunden. 


Wie ſehr der ganze deutſche Getreidehandel 
durch die Schutzzölle gelitten hat, illuſtriren wenige, 
aber vielſagende Zahlen: 

1883 exportirte Deutſchland „aus freiem Ver- 
kehr“: 80 758 Tonnen Weizen, 1890 unter dem 
Schutzzollregime 206 (111). 1 der Roggen- 
export (1882: 15 755, 1890: 119). Sapiente satl 

Wie Recht hat der Berfafjer, wenn er aus dieſen 
Thatſachen folgendes Refume zieht: 

„Daß aber ſolche Unterbindung der Ausfuhr 
deutſchen Getreides auch den Handel mit aus- 
ländiſcher ruſſiſcher Waare auf das ärgſte ſchädi⸗ 
gen mußte, zumal gerade Miſchung deutſchen und 
ausländiſchen Weizens die in England beſonders 
geſuchten Producte ergiebt, liegt auf der Hand. 

In der That hat denn auch der geſammte Ge- 
treidehandel des Oſtens ſtark gelitten und die 
Oſtſeehäfen haben wie die Oſtſeeländer harten 
Tribut zum Beſten des Ganzen zahlen müſſen.“ 

War es auch wirklich das Beſte des Ganzen!? 
— Widerſpricht ſich Herr Dr. Ballentin nicht jelbft, 
wenn er in einer Anmerkung hinzufügt: „Man 
denke an die Schumzölle auf Eiſen und alle jene 
5 * 3 dem Weſten 
angehört, die aber der Oſten um ſolchen Schutzes 
willen theuer bezahlen muß”? 38 3 

Fran Gleſebrecht. 


ei 


heuer Ifl, würde er ausziehen. (Unruhe rechts.) Der 
ge nimmt auf die Miethsſteuer ſicher Rüc- 
fiht; die are; erſtrecht ſich über Berliner 
Gebiet auf das Charlottenburger. Auf letzterem ſind 
die Wohnungen durchgängig um einen hohen Betrag 
Aheurer, nur deshalb, weil Charlottenburg keine Mieths- 
teuer hat. Ich bin der Meinung, daß die Mieths- 
ſteuer eine ſehr geeignete Communalſteuer iſt; wird ſie 
aufgehoben, ſo muß der Zuſchlag zur Einkommenſteuer 
erhöht werden. Das würde aber gegen den Geiſt des 
ganzen Geſetzes verſtoßen. 

Abg. Freiherr v. Zedlitz (freiconſ.): Die Commiſſion 
trifft meines Erachtens den richtigen Mittelweg. 
Steuern, die einmal beſtehen, aber zur Neueinführung 
ſich nicht eignen, ſollen unter gewiſſen Bedingungen 
erhalten werden. Die theoretiſchen Bedenken können 
in dieſen Dingen nicht allein ausſchlaggebend ſein. Der 
Miitelſtand würde kaum einen Vortheil von der Auf- 
hebung der Miethsſteuer haben, denn was er auf der 
einen Seite ſparen würde, das würde er auf der 
anderen Seite an Einkommenſteuer mehr zahlen müſſen. 
Die durch die Miethsſteuer allein mögliche Beſteuerung 
des Fremdenverkehrs muß ebenfalls zur Aufrechterhaltung 
der Miethsſteuer rathen. 

Abg. v. Ennern (nat.-lib.): Es iſt merkwürdig, daß 

err Dr. Friedberg als Vertreter von Kalle gegen, 

err Dr. Meyer als Vertreter für Berlin für die 
Miethsſteuer iſt. Daß der Berliner kleine Mitlelſtand 
gerade den Grafen Kanitz ſich als Vertreter ausſuchen 
wird, ſcheint mir zweifelhaft. In Halle ſind bisher 
keine Verſuche gemacht worden, die Miethsſieuer auf- 
zuheben. Warum will man hier in die Autonomie der 
Gemeinden eingreifen? Lediglich aus ſocialpolitiſchen 
Gründen. Denn praktifh iſt die Miethsſteuer nicht 
anfechtbar. Ich lege allerdings auf die Möglichkeit. 
den Fremdenverkehr zu faſſen, kein Gewicht, denn der 
iſt nur wegen der königlichen Inſtitute ſo groß, zu 
denen die Stadt keinen Pfennig zahlt. Ich werde für 
die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage ſtimmen. 

Miniſter Dr. Miquel weiſt darauf hin, daß die 
Miethsiteuer von der ſtaatlichen Genehmigung abhänge. 
Darin liegt eine wichtige Cautel. dem vernünftigen 
Ermeſſen der Selbſtverwaltung werde überlaſſen, ob 
fie ihre Steuerarten beibehalten wollten oder nicht. 
Wenn die 12 Millionen Mark Miethsſteuer in Berlin 
auf die Einkommenſteuer geſchlagen würden, ſo ſei 
— eine ſehr ſchwere Borbelaftung der Einkommen- 

teuer. 

Abg. Bohtz (conſ.) bittet um Auskunft, was das 
Wort „Aufwandsſteuer“ zu bedeuten habe. 

Geheimraih Fuiſting erwidert, die Staatsregierung 
habe nur die Wohnungsſteuer und ähnliche Steuern 
als Aufwandsſteuer betrachtet. Ueber die Kuffaſſung 
der Commiſſion müſſe ja der Referent Auskunft geben 
können. (Heiterkeit.) 

Die Debatte wird hierauf geſchloſſen. 

Die Abſtimmung über den Antrag Friedberg findet 
durch Auszählung ſtatt. Dafür ſtimmten 99, dagegen 
109 Abgeordnete; im ganzen ſtimmten 208 Abgeordnete; 
das Haus iſt alſo nicht beſchlußfähig. 

Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr (Communalſteuer- 


iur 3½ Uhr. 


Aus der Provinz. 


3 Marienwerder, 24. April. Das Einkommen- 
ſteuerſon für unſere Stadt betrug im vergangenen 
Jahre 51 300 Mh., es iſt nach der jüngften Veranlagung 
auf 50 900 Mk. zurückgegangen. Würden die Com- 
munalſteuern wie bisher allein durch Zuſchläge zur 
Einkommenſteuer aufgebracht, ſo würde der bisherige 
Satz von 370 Proc. zur Deckung der Communal- 
bedürfniſſe nicht ausreichen und es müßten mindeſtens 
375 Proc. zur Erhebung kommen. Auf Vorſchlag der 
Etatscommiſſion hat indeſſen die heutige Stadtverord⸗ 
neien - Berfammlung im Einverſtändniß mit dem 
Nagiſtrat beſchloſſen, die nach dem Etat erforderlichen 
Mittel durch Zuf mo von 345 Proc. zur Einkommen- 
ſteuer und von 40 Proc. zur Grund- und Gebäude- 
re aufzubringen. — Ein vom Magiſtrat beantragter 

eitrag für den Bau eines Kinder-Krankenhauſes in 
Danzig wurde von der Verſammlung abgelehnt. — 


In der Generalverſammlung des Vorſchuß Vereins 


wurde, wie ergänzend erwähnt ſei, auch der Director 
Herr Rathsherr Wagner wiedergewählt. 

Tuckel, 24. April. Der mit der Frau Gaſtwirth 
Müller abgeſchloſſene Pachtvertrag, betreffend die Her- 
gabe eines Morgen Landes unweit des Glebodſek- 
Sees zur eventl. Erbauung einer Cholerabaracke, 
welcher mit dem 15. April abgelaufen war, iſt vom 
MNagiſtrat auf 1 Jahr verlängert worden. — Vom 
Kreiſe Tuchel iſt eine Betheiligung an einer Prämiirung 
von Lehrlingsarbeiten bei der in den Tagen vom 
2. bis 17. September in Konitz ſtattfindenden Gewerbe ⸗ 
ausftellung erfreulicher Weiſe zugeſagt und find zu 
dieſem Zwecke 100 Mk. bewilligt worden. — Die Vor- 
arbeiten zum Ausbau der drei vom Kreistage be- 
ſchloſſenen Wegeſtrecken find nunmehr in Angriff ge⸗ 
nommen worden und ſollen bis Anfang September 
fertig geſtellt werden. — Das Schüßenfeft der hiefigen 
Schützengilde ſoll am 3. Pfingſtfeiertage in Rudabrück 
gefeiert werden. — An Stelle des nach Löbau ver- 
elften Seminarlehrers Dr. Thunert iſt der wiſſen⸗ 
chaftliche Hilfslehrer Kluck an das hieſige Lehrer- 
eminar berufen worden. 

5 Krojanke, 24. April. Die kalte Witterung, ver- 
bunden mit der andauernden Trockenheit haben die 
Begetation in ihrem Wachsthum erheblich beein- 
trächtigt. Die anfänglich ſo kräftige Saat hat viel von 
ihrer Friſche eingebüßt und ſteht auf namentlich hoch 
gelegenen Keckern recht dürftig. Einen traurigen Ein- 
druck machen die Kleefelder; ein nicht geringer Theil 
muß, da jegliche Ausſicht auf einen auch nur mittel- 
mäßigen Ertrag fehlt, umgepflügt werden. — Die hier 
grafjirende Diphtheritis ſcheint nunmehr ihren Köhe⸗ 
punkt erreicht zu haben. — In der geſtrigen General- 
verſammlung der hieſigen freiwilligen Feuerwehr 


e heutige Börſe eröffnete wieder in ſchwacher Haltun 
292 Die von den fremden Börſenp abe vorliegenden Tendenzmeldunge 
wenig günſtig und boten beſondere 1 Anregung nicht dar. 

das Prolongationsgeſchäft gewann der Verkehr etwas an 
5 wegen des hervortretenden Stlckeüberfluſſes no 
ankactien blieben zumeiſt ruhig bei abgeſchwächten 


ſpeculatipem Gebiet. 
im allgemeinen 18 0 zubie; nur dur 
Tendenz ſchwächt 


zeigte ſich für 5 


wurde der bisherige Vorſtand, beſtehend aus den 
Herren Kaufmann Dander, Sattlermeiſter Lüdtke, 
Färbereibeſitzer Geelert, Kaufmann Buß und Kaufmann 
H. Margoninski, bis auf den letzeren wiedergewählt; 
an Aa“ Stelle wurde der Fleiſchermeiſter Frank ge- 
wählt. Gleichzeitig wurde der Verſammlung der Be- 
ſchluß des Vorſtandes, dem weſtpreußiſchen Feuer- 
wehrverbande beizutreten, mitgetheilt. 

p. Aus der Kulmer Gtadtniederung, 24. April. 
Während man anderwärts ſämmtliche Frühjahrs- 
beſtellungen vollendet hat, iſt der Acker bei uns faſt 
überall noch ſehr naß, daß noch einige Wochen ver- 
gehen werden, ehe überall beſtellt iſt. Auf leichterem 
Boden hat der Sturm der letzten Tage nicht geringen 
Schaden verurſacht. Die Wurzeln der zarten Pflanzen 
ſind bloßgelegt und die Samenkörner von der Erde 
entblößt. 

K. Schwetz, 24. April. Am 21. und 22. d. Mts. fand 
in der hieſigen Präparanden-Anſtalt die Aufnahme 
neuer Schüler ſtatt. Es hatten ſich 12 junge Leute 
der Prüfung unterzogen und beſtanden dieſelbe. Eine 
beſtimmte Anzahl Zöglinge wird aus Pr. Friedland 
und Stargard der hieſigen Anſtalt noch überwieſen. 
An Stelle des von der hieſigen Anftalt an das Lehrer- 
N zu Pr. Friedland verſetzten Lehrers Kreuz iſt 

ehrer Zech aus Marienburg berufen worden. 

Y. Thorn, 24. April. Die Arbeiten an der Waffer- 
leitung- und Canaliſationsanlage haben heute, wie 
. telegraphiſch gemeldet, durch einen Arbeiter 

Ausftand eine unangenehme Unterbrechung erfahren. 
Nachdem am Sonnabend bei der erſten Lohnzahlung 
die von der Firma Hintz und Weſtphal-Poſen in der 
Innenſtadt mit Erdarbeiten beſchäftigten Arbeiter 
ihre Unzufriedenheit über die Lohnhöhe ge⸗ 
äußert, nahmen ſie heute ſämmtlich die Arbeit 
nicht mehr auf. Dagegen erſchienen Morgens mehr 
als 100 Arbeiter vor dem Baubureau und verlangten 
Auszahlung des einbehaltenen Arbeitslohnes für die 
beiden letzten Arbeitstage. Hierbei kam es zu 
tumultariſchen Auftritten, die Polizei mußte einſchreiten 
und militäriſche Hilfe in Anſpruch nehmen. Mehrere 
der Ruheſtörer wurden verhaftet. Auch in der Segler- 
und der Coppernikusſtraßze kam es im Laufe des Tages 
zu Ruheſtörungen, da hier Ausſtändiſche ſolche Leute, 
welche die Arbeit aufnehmen wollten, mit Gewalt da- 
von jurückhielten. Mittags fand eine zweite Anſammlung 
von gegen 200 Arbeitern vor dem Baubureau ſtatt. 
Stürmiſch verlangten ſie Erhöhung des Lohnes auf 
2 Mk. pro Tag bei elfſtündiger Arbeitszeit. 

K. Thorn, 24. April. Die erſten Flöher haben wir 
in dieſem Jahre heute hier bemerkt. Die Ceute konnten 
ſich frei bewegen und ihre Einkäufe Sg ohne daß 
ihnen die Polizei Kinderniſſe in den Weg legte. — 
Heute hat hier der Bezirkstag der vereinigten weſt⸗ 
preußiſchen und poſener Barbier-, Friſeur- und 
Perrückenmacher-Innungen ſtattgefunden. Vertreten 


waren die Innungen Graudenz, Kulm, Kulmſee, 
Bromberg, Poſen, Schneidemühl, Colmar, Gneſen, 
Strasburg. Kerr Obermeiſter Arendt Thorn be- 


grüßte die Deputirten, worauf Kerr Käſeling- Brom- 
berg das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte und darauf 
den Bezirkstag eröffnete. Der nächſte allgemeine 
Barbiercongreß, der in Erfurt ftattfindet, ſoll nicht be- 
ſchicht werden, weil dringende Angelegenheiten nicht 
vorliegen. Der Antrag der Innung Graudenz, eine 
ſelbſtändige Bezirkskaſſe zu gründen, wurde abgelehnt. 
Der nächſte Bezirkstag findet in Graudenz ſtatt. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 24. April, Getreidemarkt. Weiten loco 
505 bolſteiniſcher loco neuer 156—159 
U mecklenburgſſcher 
loco ſeſt, _Zranfito 103. — er 
erſte feſt. — Nüböl (unverzollt) teil. 
— Spiritus * feſter, per April-Mai 23¼8 B 
Juni-Juli 23 / Br., Bar Yuli-Auguft 223% Br., per 
Auguft-September 25 Br. — Kaffee feſter, Umſatz 
2500 Sack. — Beiroieum loco behauptet, Standard 
white loco 5,20 Br., per Auguſt-Dezbr. 5,30 Br. — 
Wetter: RR, 


rente 5 e na Tin, pe e Dash 
9 (Sehluhberich 


24. April. ee 

Rübenrohzuker 1. Prod Baſis % Rendemen 

neue ul. 472 f. a. B. Ara per Maß 16.97½, ver 
17 11 5 per Okt.-Deibr. 14,02 ½, per Januar- 


u 
an ei Zeit. 
Bre 2. pril. H. Detroleum. (Schluß - 
bericht. e Geſchäftslos. Loco 5,15 Br. 
Havre, pril. Kaffee. Good average Santos 
—— Por ‚00, per Mai 87,00, ver Geptember 8775. 
ehaupte 
annheim, 24. April. ie 8 per 
Mai 16,90, per Juli 16,90, ver Novbr. 180 
per Mai 1 125 Juli 15,05, m Nopbr⸗ 
Hafer per Mal 14,75, per Juli 15,25, per Noube. 
1 — —— per Mai 11,40, per Juli 11,30, ver 
ov 


rn a. N., 7 0 ril. Effecten-Societät. (Schluß.) 
Meilerzeihliäie 3 ctien 288 /, Lombarden 95ʃ/8, 


ungarif Gold R PS — otthardbahn 160,40, 
n en mand 88,30, Dresdener Bank 148,29, 
Berliner Handelsgeſellſchaft 144,20, Bochumer Gußſtahl 
re ortmunder Union St.-Pr. —, Gel 8 
‚20, 3 137,40, Hibernia 108,90. Laura- 


In 108,30, 3% Bortigiefen 22,90, u Mittel- 

meerbahn 104,80, ſchweizer Centralbahn 120,60, immeizer 

Nordoſtbahn 112,50, ſchweizer Union 76.60, italien. 

540 , 135,30, ſchweiier Gimplonbahn 57,60. 
efeſtigt. 

Wien, 24. April. (Schluß-Courſe.) Deſterr. 4½¼½ % Bapier- 
rente 98,50, do. 51 do. —, do. Gilberrente er 
33 117,15, 3% ungar. sm 115,60, 
do. ooie 148,00, Wai autl 
183,18, änderbank 256 540, Ereditadt. 342,25, Union- 

261,25, Creditact. 401,00, Wiener Bank- 

n 124,25, Böhm. Weſtbahn 373,00, Böhm, Rorbb, 
199.50, Buſch. Eiſenbahn 470,00, Durx-Bodenbacher —, 
Eldetbalbahn 239,25, SGaliſier —, Zerd, Nordbahn 
2965,00, en 307,15, Semberg-Gierm. 265,50, Lom- 
dard. „ Rordmeitb. 217,50, Dardubitzer 199,00, 
Zabakactien 183,00, Amiterd, 


Alp. Mon 55,90, 
Wechſel 101 00, Deutſche Plätze 59,80, Londoner Wechſel 


Wr 


Variſer Wechſel 48,65, . Die 
Mackroten 58,80, Ruſſ. Banknoten 1,2653, Gilberco 
100, Bulgar. Anl. 112,50, öſterr. Kronenrente 96, 
ungar. Aronenrente 95,00. 

Amiterdam, 24. April. Getreidemarkt. Betten auf 
Termine höher, per Mai —, per Novbr. 182. 
Roggen logo . do. auf Termine fteigend, 
per Mai „ per Okt 1 27. — Rüböl loco 265%, 
per Mai 26/8, do. per Herb 

Antwerpen, 24. April. 5 (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loco 12¾ bez., 12/8 Br., per 
April 12 Br., per Mai-Juni 12 / 
Dezember 13 Br. Feſt. 

Antwerpen, 24 April. Getreidemarm. Weiten 
feſt. Roggen ſeſt. Hafer behauptet. Gerſte ruhig. 

aris, 24. April. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Weizen 
per April 21,10, per Mai 21,20, per Mai- 


ruhig, Der, April 13,5 


6 
Mau 47,80, ver Sept.-Dezbr. 49 
feſt, per April 60,75, per Mai 61,00, per Mai- 
Auguſt 61,50, per Gept.-Desbr. 63,25. — Spiritus 
ruhig, per April 49,00, per Mai 49,25, per Mai- 
San. 49,00, ver Geptember-Dezember 44/25, Wetter: 


n 
Baris, 24, April. ae). 3% amortiſir. ae 
Dun: 3% Rente 96,10, 4% Anleihe —, 5% italien. 
92,85, öſterr. Goldr. —. 115 ungar. 20 
96531. III. Orientanleihe 69,50, 4% Ruſſen 1 
4% Rufien 1883 98,10, 4% unifie. Aegnpter 101 90 47 
ipan. auß, Anleihe 688, conv. Türken 22,222, 17 5 
Cooſe 92,00, 4% Prioritäts-Türk. Obligationen 441,0 
Franzoſen 647,50, Combarden 256,25, Lomb. Driortäten 
—, Banque ottomane 599,00, Banque de Paris 
Banque Vescempte 157, Credit foncier 968,00, Credit 
mobilier 140,00, Meridional-Actien —, Rio Zinto- 
Actien 397,50, . Actien 2660, Credit Tyonnais 
762, Banque de Fra Tab. Ottom. 377,00, 
Wechſel auf deullche Blübe 1225/1. Londoner Wechſel kur; 
er 8 a. London 25,14½, Wechſel Amſterdam 
‚62, do. Wien kur: 203,50, do. Madrid kur: 

433/00, . 18585 neue 501, Robinfon-A. 119,60, 
Bortugieien 23,18. 3% er 78. Brivat-Discont 21½. 
Bortua. Tabaks-Obl ig. 353. 

London, 24. April. (Schlutzcourie,) 2% Engl. Conlois 
998, Pr. 4 Conſols 106, 54 italien. Rente 92½, 
Lombarden 10½, 4% coni. Ruſſen von 1889 (2. Ger.) 

98/1. convert. Türken 22¼, öſterr. Gilberrente 81, 
öſterr. Goldrente 96, 4% ungariſche Soldrente 
95%, 4% Spanier 66/8, 32 a privil. Aeanpier 945g, 

2 unific. Aegnpter 101, 3% _ garantirte Aegnpter 

—, 4½ % ägppt. Tributanleihe 9812, 3 % conſolidirte 
Mexikaner 80%, Ottomanbank 1378, Suezactien —, 
Canada Pacific 85¼, De Beers -Actien neue 21½, 
Rio Tinte 15/6, 4 7 Rupees 63½8, 6% fund. argent. 
73. 5% argentintihe Goldanl. von 1886 69, 

auß. Goldanl 441%, Neue 3% Reichsanleihe 
86, Griech. Anl. v. 1881 72½, Griechiſche Monopole Anl. 
v. 1887 61½. 47 Griechen 1889 en Braſilianiſche Anl. 
v. 1889 68, Plaßdiscont 18. Silb 

eo Maat a N Die Gate betru 2 in 

1 is 21. April: Engl. oe 
1831, rn 36308, engl. * 1916, 1 = N. 
IR, Aab 80 22288, fre 555. 
De —＋ 1 5 — 5 Mehl 20 75 fremdes 


London, 24, Korf. 
et, 


Weizen fe aufer 
zurückhaltend. Uebrige en ehr feſt, Mehl 
% sh. 900 1 als vorige Woche, Mahlgerite ½ sh. tige 


numbres warrants 40 sh 

Glasgow, 24. April, Die Verſchiffun Ban betrugen in der 
vorigen Woche Tonnen 8 Tonnen in der- 
Wend, 28. April Werle auf Leong re e 

ewnar ri echlei auf London 

Rother, Weiten 066 0, 77½, per Men! BR 
Mai 0,76!5, per Su 6,7886. — ht ag 10. — 
Mais 49¾. — Fracht 1½. — Zucker 3/1 

Newyork, 24. April. Diſible 8 an Weiten 
74 871 000 Bujbel. 


Bromberger Mühlenpreife 
Weiten-Fabrikale: 79 Gries 1517 


1340 M, e 14.80 M, Mehl 000 
1 do. 00 wei 160 . Mehl gelb 
8 ZT Er ar M, Mehl 0 


9290 ‚40 
v h ra 0 10.205 M, do. 0/1 9.0 M, 

Mehl 1 8, M, Commismehl 8,40 M, 
Schrot 7,60 ab gleie eie 


4,80 M. 
erſten- abrikate: Grgupe 17 15,50 M, do. Nr. 2 
14,00 M, do. Nr. 3 13,00 o. Nr. A 12,00 M. 2 9. 
Nr. 5 11,50 , do. Nr. 6 11,00 4 i. do, grobe 10,00 M, 
Grüße Mr. 1 11,50 MM, do 2 10,50 A, do. Nr. 3 
10, ehl e AM, Zutieemehl 5,00 M. Buch. 
0. 2 


Produktenmärkte. 


Königsderg, 24. April, (v. Portattius und r dc 

Bet en per 1000 Kilogr. . 770 Gr. 148, 
r. 151 M bel., rother 764 Gr. 127, 121.50, N 

117 — Roggen per 1000 Kilogr. 
bis 750 Gr. 122,50, 720—747 Gr. 123 M v 
bez., ruſſ. 714 Gr. pe: 106, 7 34 Gr., 744 Gr. u 
ind er 91352 Hafer per 1000 Kilogr. 
130. 134, 1155 6, 181: 55. M. bez., ruff. vom 
3 - per 1000 Kilogr. 


116 0 gi aue 108 AM 
EA 2 grüne 1185 berg e 128 M5 3 — Wicken per 1000 


* 


Kilogr. Lu 
1 usſtebſe 


Kilogr. 
per 1000 
10000 Liter % ohne 3 

nicht . 


{ 9665 9 eh Ben m. 
„ mittel 65, el. — ritus per 
1 gan 0 es BP . Gd., 
per April nicht contin- 


entirt 34½ A Gd. "per Er jahr nicht contin 9 
½ M. Gd., per MNai-Juni nicht n 1 
per Juli 


d., per Juni nicht 5 35 M Gd., 
nicht contingenti per Auauit nicht 
Sine 35/ M Gb., kurze Lieferun 
- rg Die Notirungen für ruffiihes 
ra 


Gtettin, 24. April, 


contingentirt 
etreide gelten 


Getreidemarkt. Weiten loco 


Berliner Fondsbörfe vom 24. April, 


sustänbitte Eiſenbahnactien er gleichfalls nur unbedeutende Umſätze für fih und gaben zumeiſt etwas nach. 


und mit zumeiſt etwas niedrigen Courſen auf 
1725 lauteten gleichfalls 
ſich das normale Geſchäft 
Regſamkeit; die 
Einiges Intereſſe 
Inländiſche und 


Hier entwickelte 


mehr ab. 
otirungen. 


Deutſche Fonds. Ber Ep u. ze. 5 85755 20 Lotterie-Anleihen, 
ichs ; a nte „ . — 
Deutiche Ana Makel 4 » 101.10 | Turk. Admin. Anleihe . 5 94,25 | Bad. Prämien-Anl. 1867 138.08 
do. do. 3 87,10 | Türk. conv. 1 Anl. Cd. D. 1 22,35 Baier. Brömien-Anleibe | # De 
Ronlolibirte Anleihe .. 5 1810 desde Nene bn d.. | 7550 Seth Beazg "Blender 37, | 113,60 
Dee „ 15 | 181.10 neue Rente... 8 250 Samburg, e 35 13150 
5 0 | Griech. Goldanl. v. 1890 8 63, öln-Dlind. Pr. -S. 2 
Seer en e 3% 6750 3 1 255 6 80 Cübecher Gee 18 0. gr 129,50 
3 -Ob lig. 3, . 0. en n A 
Panbiih, ene e.. 3 | 9890 „ enz = 2000 a |5 | 8880| do. Leer en 1880 | — 1340,25 
Siipreuh, Bianbbneie . 3 | 9750 | Romil-Vilt@eriecgar » a | 8640| be. ie oe N 
Bommeride Pfandbr. 3½ 99,10 & thek db 3 f do. i 3 127 70 
Poſenſche neue Bier. 4. 110240 npotheken-Pfandbriefe. Oldenburger. 790 Pas 37 122 
do. 3% | 9775 | Danı. Subotb.-Biandbr. 3% — ER 75 7 4 188.20 
Weitzreub. Diandöriefe | 312 | 37.80 do, 3 | — Ruß. Pram. Anl. 1864 |5 | 160,50 
do. neue Pfandbr. 3½ | 97,80 Dil. Grundſch. „Dibbr.. 1 102.20 se von 1866 3 [197,50 
Peſens Rentenoriefe .. 4 103,40] Hamb. Hypoth. 8 4 1101,10 Un Cooie 2 
oſenſche do. 52 03,30 | do. unkündb. b. 1900 4 103,50 6. be.. . 
Breuhiik. do. . 3 Meininger Hyp.-Bidbr. J 101,50 — 8 
2 — EEE ordd Erie dbr 1 101,50 
Auslandiſche 1 * 85 4 82 3½ | 97,00 eben en um 
Deltasr, Soldrente 97,80 12 IV. em 4 101.50 Stamm - Prioritäts - ng 
De err. Bapier-Rente . 9130 V., VI. Em. 4 103.00 Div. 1891. 
do. do. 81,96 | Br. Bod.-Creb.-Act.-Bk. 4½ 111425 | Aaden-Dlaiteiht .... 3½ 63,90 
do. _Gilber-Rente . 40 81,70 | Br. Central-Bod.-Cr.-B. 4 100,50] Main-Cudwigshafen . |42/3| 116,30 
Ungar. Eiſend.-Anleige. 4½ | 103,60 do. ge do. 3½ | 97,25 Marienb. zen St.-A. 11/2 68.90 
x 35 3 ue „5 83.10 do. do. 4 103.50 do. . St.-Br. 5 | 111,50 
d- Rente. 4 96,50 | B. Hop. -A. . VII- IL. 4 102.00 Of bel. Südbad. 2 41 75,10 
Wege 3 4 98•¼0 do. do. XV. -XVIII. 4 103,00 St.- Br.. 5 | 109,00 
* Nene 1883 e 19570 Pr. Snnot 8 er C. 45 u Saß bann 8. a 75 A 
e * A 2 „ „ „ 
Auf. Anleihe von 1 4 99,10 3½ | 97,80 Stargard-Bofen ea ; 102.40 
Ru I 2. Orient Anleihe |5 87.25 Stettiner Aal g 41/5 | 106,50 | Weimar-Gera gar. — | 16.50 
Ruff. J. Drient- Anleihe |5 88,25 4 102,50 do. 6t.-Br... 3% 89,90 
Bein Diandbricen nn" [8 1 6840 | Ruß” vod 8 195 5 1106.20 Launer 8,15 
oln. de 4 uff. Bod.-Cred. r. 5 106,20 Galinier ® — 
alieniihe Rente 5 92,80 | Ruff. Gentral- do. 5 89,40 Sell late are 16 165501 


em 3 ft a ee 
nun 
Folge Don Dehunask käufen. Deutſche 


ſchwächt; Eifenbahnpriorſtäten ziemlich behauptet. 


r. per Geptbr.- } 


. | 311568 150155, per April-Mai 156,00, ver Mai 
200. ger loco unveränd., 129—131, per 
April-Mai 10320 Mai-Juni 134,00. — Pomm. 
Hafer loco 1 — Küböl loco feſt, per April- 
Bu 9 7 F cen = EN Spiritus loco 
mi onjumiteuer „ per April- 
2 ee per Auguft-Geptbr. 35.70. — Beiroleum 
Berlin, 24. April. Weizen loco 151—161 M. 
Dai-Junt 158.7814592 8 AN per Juni-Juli 160-161 
180 per Suli-Augult 1 5880 0 M. per Gept.-Oktbr, 
. Ontbr. 164—165— 164,75 . — 
Hessen, loco 131-138 , inländiſch. 135—136,50 Mm 
a. B., per Mai-Juni 139—139,50 — M, per Juni- 
Juli 161—142—1 41.75 5 Juli-Auguft 143— 
143,50—143,75 8 A Gent. 2 145,75 —146,75— 
guter oſt- und ee. . 3 


2 — ſchleſ., ander und 
per „alt. m 144. 
144,75—145 

18 Juli- 1 141 


böhm. 150— M a. B., 
75—145,50 U, Mai - Juni 
Ze 145.50—145,75 Al. 


17.00 Al, er er 2775 
ri ai 015 er Mai- 
Juni 18.1518 „ per 300 Jul 18. m 15 
5 40 JtK 1a 18,7 70 M. — Bet ei loco 
1 80.7 u. 5 en Met 85 3 
4 — So K Soiritus une Jab 


loco unveriteuert pr — M, o E = 
besteuert 70 A) 38,3 N. ner pg 35, 8.525. 
. April - Mai 35,2—35,0—35,1 M 
Juni 35285, 1— 5 Al, per 8 35,9—35,7 M. 


36,6—36,7 U. — Eier per r Schoch 2,70—2,90 
eee 20. J. Zumerb 
ben %, 0 . 3. . 
15 "Schr g. “Bredraffinabe 1. 30,00. Probdrafft 
—. Raffinade mit Faß 29 Gem 
Mels J. mit Faß 28,25. Zeit. Rohzucker J. Broduci 
tranſito f. a. Hamburg per April 17, bez 
17.02 Pr., per Mai 17,00 bez. u. Br., Juni 17, 120% 
bez., 17 Br., per Juli 17,20 Gd., 17,27 Br. Feſt. 


Kartoffel- und Weizen-Stärke. 


Berlin, 24. April. (Wochen-Bericht für Stärke und 
Gtärkefabrikafe von Max Sabersky, unter Auiehung 
der hieſigen Stärkehändler feitgeitellt.) 1. Qual. Kartoffel- 
8 19—19, „ 1. Qual. 8 N 19—19,5 MN. 
Qual. Kartoffelſtärke und- Meh 1 16,5—18 . feuchte 
FREE 1 Brelin 10,50 M. Zrank- 
furter Suben 9 de en nach Werkmeiſters Bericht 
ranco Zabrik E S Syrup 23—23,5 


8 "Srup M, Capillair- 
. 1 gelder 22578973 
225 DE apitlate 24,5 bis 25,00 M, Kum- Sour 
3637 M, 1 2 ey 35—36 zu Dertrin gelb une 
weiß, 1. Dual. 27,5—28,00 Al, a Suse Ru} 
5 Ae 31— 960 A x ht 
ü ‚00—3 alle . — eſiſche bis 
40,00 Al, Schabeſtärke 30 . „ Maisitc 54 ** 


Al nom., Reisſtärke (Strahlen) 9 3.60—9.0 
(Stücken) 46,00 — 147,00 M. Alles per 100 Fiir r. 45 "Bahn 
Berlin bei Partien von mindeſtens 10 000 Nee Bahn 


Thorner Weichſel-Rapport. 
* il. W ſtand: 0.86 Meter üb . 
Thorn, — a Beier: trübe, eiwas Ma 5 
romauf: 
1 Bien, Danzig nach ag Hintze, Siewert, Gtein- 


nig, nach Warſchau: r Mianowicz und 
Aang. eſtmann, Schwefel. — Schule, Diverſe, 


güter 
Bon Bromberg na 
Don Danzig nach 
Stückgut. 


Thorn: 


hnſchwellen. 
en 1 277 Land „ 1182 
lancons, 1763 Eiſenbahnſchwellen 8 
Konaſchewski, Engelhard, Wloclawek, Graudens, 
100 000 Ker. Feldſtei 
Lewandowski, Sponnagel, Niesiawa, Bienkumko, 
200 000 Sgr. Zelditeine. 
Kloß, Woldenderg, Plock, Danzig, 140 250 K. Weizen. 
Waf ermann, Molifiohn,_do,, do., 127600 K. Roggen. 
e 0., do., do., 142800 Kar. Weizen. 
Boplanski, Kimi, ie Rieszamwa, Danzig, 112 500 Kar. 


1 
Mete, 80.100 8 Hen. Danzig, 84150 Kar. 


Rndlowski, Sürlienberg, do., do., 75 225 Kgr. Weizen. 
52 275 Kar. Rogg 
Sieliſch. Volden berg. do., do., 178 500 Kar, Roggen. 
eldt, Rog ee Buitusk, Danzig, 164412 K. Weizen. 
einreich, raften Bain it, arſchau, Danzig, 


129 Runöhlefern, 
ee alken, 1009 Blancons, 2279 


Pr 8 Reit, Niesiawa, Thorn, 50000 Siar. 

e 

8 Ae Spinnagel, Niesjawa, Kokotzko, 65 000 Kar. 
Paraszewski, do., do., d 
Fun, De. do., ve, 90000 Hao geßp ſeaneldſteine. 
Kawetzki, do., do., do., 80000 K 2 „Felteine, 
Gjatkomski, bo. do. „do., 50000 „ Felbfteine. 
Kiſtenmacher, Aretihmer, Bultusk, Van 18363 St. 


Ja 
et Fürſtenberg, Plock, Thorn, 51 214 91 Klcle. 
F au, Thorn, 76 579 K. Kleie. 
Bremer, 3glinicki, Zegrie, Danzig, 1825 Grubenhölzer. 
Trunk, do., do,, do., Grubenhölzer. 
Grajewski, Aßmus, Zlotterie, Thorn, 30 000 St. 
Ziegelſteine. 


en ausländiſchen Staatsfonds lagen ſchwach und ruhig; Rubel 
i Alte er Börſenzeit befe hate lich al as 3 
eichs - und 3 conſolidirte Anleihen zeigten ſſich geringfügt 


ſich die Haltung ziemlich allgemein etwas in 


abge · 


r Privatdiscont wurde mit 2½ % notirt, Geld zu Brolon- 


gationszwecken mit je a 3½ „ gegeben. Der Kaſſamarkt für Dividendenpapiere blieb ruhle und zumeiit ſchwach. 


T Zinjen vom Staate gar. Div. 1891. 
Sa . 170 83, 


Delierr. Franz.-Gt. . 8 2 Berl. 5 


Bank- und Induftrie-Actien. 1891. 
Berliner Kaſſen- Verein 
Berliner Handelsgei. . 

rod. u. 6. 104 


Er ‚Berl, Pferd Sehen 223,0 

erlin. en- N 

Zibeimshühte ya 930 5 2% 
1828 2 


Bresl. Discontba erg- 
2 S 5 225 — u Re Bean! ee &h . zullen ar. 
uff. Se n 25,5 — [ Zar — * In En Dortm. Union-Gt.-Prior. | ‚61,10| — 
Game e, e mac , ee 
do, „ Weſtd. „u... 125 do. Sſflecten u. M. .| 113,30 |4 u 
Sübökterr, Combazd * 1 755 51,25 95 Reichsbank . . 180.30 17,55 Victoria. ae 3 110,10 3: 
2 do. n 119,00 | 6 ½ 
SA Disconto-Command. 188,25 |8 Wechſel-Cours vom 24. April. 
Kusländiſche Prioritäten. | Gothaer Srundcr. Bh. 90,75 45 Amfterdam. . ++ 


08,00 3 8 
otthard-Bahnn Is 103,50 } Hannöverſche B 108,00 | 4% 2 8 21 
taten. 3 gar. E.-BPr. 3 58.20 | Slönigsb. Dereins- Bank 100,00 |5 ; egen Be a | 27 99085 
Aaſch.-Oderd. Gold-Dr. 3 | 99,00 | Lübecker Comm. Bank. 117.257 arts 4. 2½ 81,25 
Kronpr.-Rudolf- Bahn 4 82,20 | Magdbe. Privat- Bank. 109,25 3 rüſſel ... 8 T4. ½ 81.00 
Deſterr.-Fr.-Stagtsb.. 3 84,50 | Memminger Hppoth.-B. 110,005 do. 2 Mon. 2½ 
eſterr. Nordweſtbahn 5 91,75 | Norddeutſche Bank . . | 133,30 4½ Wen u De 9. 1 1 9250 
do.  Clbtbalb. ... 3 | 98,90 | Deiterr. Credit-Anttat.__ — 8% 225.221 2Don.|4 | 166,30 
üdöſterr. B. Lomb. 3 | 865,75 | Bomm. Hyp.-Act.- Ban — — 8 | 3. ½ 211.50 
do. 53 ig. 5 110480 | do. do. con. neue . 113,406 do. 3 Mon. 4% 210, 50 
Ungar.Nordoitbahn.. |5 83,40 | Bojener Brovinz.-Bank. | 102,60 5¼ | Marihau ....| 8 g. 8½ 212,9 
ds. do. Gold-Br. |5 1010] Preuß. Boden-Credit . 1320017 | —————— 
Anatol. Bahnen |3 92. Br. Centr.-Boden-Cred. 161.50 9½ | Tiscont der Reichsbank 3%, 
Breſt-Graſ eo . 5 — ] Schafihaui. Bankverein 114,596 Sorten. 
Kursk- Charkow . |4 94,40 | Schleſiſcher Bankverein 117,10 | 8½ 9,68 
Aursh-Hiem ...... 14 | 94,90 Südd. Bod.-Eredit-BR.. | 161,30 K | 20.42 
Mosho-Riälan..... 4 | 95,80 SD-Sranes-Gh. ! . | 16,258 
osko-Gmolensk... 5 102,80 — ers der 500 br. ei — 
Ale BURN 4 18750 Danziger Delmühle Polar 5 — 
äjan-Hoslom... » * 2 
5 4 „10 do. Prioritäts-Act. 100,00 — Englisch Banknoten .., x 20,35 
185 d 8 122.25 Reufeldt-Metaliwaaren. | — 4 Trantöſiſche — —.— .. en 
III. 8 03,50 | Bauverein Paſſage . 79,28 3½ — — Banknoten. ‚15 
5 73.80 | Deutſche Baugeſellſchaft 80.00 % I Rulflihe Banknoten 212,55 


Hamb. Cee ne 


8 ee) 20 188.75 
Mon. 21/ 1 188 


arſchau: — Dee 


Br 
4 


